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Halliſche Zeitung
im G. Schwetſchke ſchen Verlage.

(Halliſcher Conrier.)

Deutſchland
Berlin, d. 28. Januar. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Den bisherigen Geſandten in Brüſſel, Wirklichen Geheimen Rath und
Kammerherrn Grafen von Redern, zum außerordentlichen Geſand
ken und bevollmächtigten Miniſter in St. Petersburg zu ernennen

Jm Abgeordnetenhauſe wurde heute die Adreßd ebatte
fortgeſetzt. Zuerſt nahm der Abgeordnete Tweſten für den Entwurf
das Wort. Während ſeiner Rede traten die Miniſter v. Bismarck, v.
Bodelſchwingh, v. Mühler, Graf zur Lippe, Graf Eulenburg und
v. Selchow ein.

Ab. Tweſten: Jeder letzte Zweifel in Betreff des Erlaſſes einer Adreſſe werde
durch die geſtrige Rede des Miniſterpräſidenten gehoben. Dieſe konſtatirte in offi
ziellſter Weiſe, daß es ſich um einen Konflikt zwiſchen der Krone und dem Lande
handle Da gebiete der Ernſt der Lage eine offene Erörterung in einer Adreſſe. Der
Redner zeichnet dann die Situation. Die Regierung ſelbſt ſtelle die Möglichkeit eines
Kompromiſſes in Abrede ſie verlange eine Unterwerfung sans phrase. Er habe den.
Beſchluß des Hauſes über den MiltkärEtat in der vorigen Seſſion beklagt Dennoch
müſſe er die Darſtellung als ſei das Haus der angrekfende Theil geweſen als eine
Verdrehung bezeichnen. Die Reorganiſation war nicht beſtehendes Recht das Haus
hat alſo nicht in beſtehendes Recht eingegriffen Vielmehr hat die Regierung mit
jedem Schritte weiter in die klaren Rechte des Hauſes eingegriffen
Aus der Entwickelung der Verfaſſungsfrage nach. Die Parallele die der Miniſter

räſident zwiſchen dem budgetloſen Zuſtande und der früheren Praxis verſpäteter Buda weil es ſich nicht um die weitere Leiſtung geſetzetfeſtſtellung aufſtellt, paßt nicht, ze her bewilligter Ausgaben handelt. Dieſe Inkerpretation der Verfaſſung iſt
eine Aufhebung der Verfaſſung. Zur Zuſtimmung gebören alle drei Faktoren, zur Ver

ſagung genügt einer. jbei unmotivirter Verſagung würde dieſes Haus das Land nicht hinter ſich haben. Der
Konſtitutionalismus giebt die Formen des Vorgehens, ſo lange nicht die Gewalt gilt.

Dieſes Haus wird nicht weichen ſo inicht weichen, wenn die Verfaſſung fällt. Die ſogenannte konſervative Partei welche
ihre Berechtigung nur in ihren Prätenfionen ſuchk, denkt nicht mehr an Begründung
douernder Zuſtände ſondern nur an das für den Augenblick für ihre Prätenſionen
Räühtzliche. Die Budgetloſigkeit fällt übrigens der Staatsregierung zur Laſt und dieſe
iſt auch für den Beſchluß des Herrenhauſes verantwortlich welches trotz ſeiner Fort
ſchritte auf einen ſo extremen Beſchluß nicht eingegangen wäre wenn die Regierung
ihn nicht gewünſcht hätte. Ich weiß daß ſolche Aeußerungen über das Herrenhaus
früher nicht angemeſſen waren aber nach dem, was im Herrenhauſe über uns geſagt
iſt, find wir demſelben keine Courtoiſte mehr ſchuldig (Bravo). Durch die Verlänge

rung des Konſiktes um einer Nüßzlichkeitsfrage willen wird der Staat geſe wächt,
das Rechtsgefühl untergraben und ein Peſſimismus erzeugt, der auch einer liberalen
Regierung künftig ihre Stellung erſchweren wird. Trete an die Stelle der chroniſchen

die akute Verfaſſungsverletzung, die akute durch Oktroirung eines Wahlgeſetzes, ſo müßte
es ein eigenthümliches Wahlgeſetz ſein. welches der Regierung die Majorität ſchaffen
könnte. Eine Anerkennung des Verfaſſungsbruches würde aber in Preußen ebenſo we
nig herbeigeführt werden, wie in Kurheſſen.
ohne Umſchweife ſprechen. Wir find darüber einig, ruderguten daß es ſich in gefährlichen Händen befindet. Die Minorität möge ſich daher
Nicht auf Einzelheiten ſtetfen, ſondern hierin der Majorität ſich unterordnen. Redner
rechtfertigt hierauf die Form der Adreſſe. Mit dieſer Regierung iſt ein Zuſammen
wirken nicht mehr möglich auch wenn der Konflikt durch beiderſeitiges Nachgeben ge
löſt werde da jeder Boden des gegenſeitigen Vertrauens fehlt. Will die Regierung
einen Grund für das Abbrechen der Verhandlung mit dieſem Hauſe, ſo mag ſie ihn in
der Adreſſe finden das Land wird unbeirrt durch Vorwände auf der Seite derjenigen

ſtehen, welche die Verfaſſung vertheidigen. iiſt die Ablehnung des Delegirtenprofekts kein Verdienſt in der Negation find alle
deutſchen Regierungen ſtark. Poſitives erreichen kann die jetzige Regierung nicht ſie
hat in Deutſchland keine Partei. An die Stelle der moraliſchen Eroberungen ſind
moraliſche Niederlagen getreten. In allen deutſchen Ländern ſchreitet die Geſetzgebung
vor. Der Angriff auf die Verfaſſung in Preußen ſteht vereinſamt da. Ehe wir uns

der Wiederherſtellung des Abſolutismus fügen eher wird man die heiligſten Bande
erreißen ſehen das Gefühl iſt allgemein, daß ein folcher Verſuch der Reſtauration

Des Abſolutismus die Grundlagen des Staates zerſtären würde. (Bravo!).
Abg. Dr. Zehrt (gegen den Entwurf) findet den Entwurf im Inhalt unrichtig

in der Form Unangemeſſen, in ſeinem Ziel verhängnißvoll. Das Haus habe auch
ſeinen Antheil an dem Konflikt, den es durch ſeine letzten Beſchlüſſe in der Militär
frage herbeigeführt. Die Reorganiſation des Heeres ſei in vieler Beziehung anerken
nungswerth z das Volk wünſche nur eine geſetzliche Grundlage für dieſelbe Die Aus
gaben hätten allerdings verſtimmt, weil das Volk eine Ausgabevermehrung ohne Ende
fürchtete. Daher die Wahlen von 1862. Wenn die Staatsregierung beweiſt, daß ſie
ein Herz für das ſteuerzahlende Volk hat, ſo wird ein Umſchwung eintreten. Auch das
verfaſſungsmäßige Recht des Abgeordnetenhauſes muß von der Staatsregierung aner
kannt werden, aber das Abgeordnetenhaus muß es auch in weiſer Mäßlgung ausüben

daß das Staatsruder ſich nicht in

Redner weiſt dies

Das Korrektiv unmotivirter Verſagung iſt die Auflöſung und

lange die Verfaſſung ſteht, und das Land wird

Unter ſolchen Umſtänden muß das Haus

Was die auswärtige Politik anbetrifft, ſo

fehlenden Beweiſen.

Abg. Janiszewski. Jch will nur die Abſtimmung meiner Freunde motiviren
Sie Andern kämpfen für die Verfaſſung als das Palladium Jhrer Freiheit. Die Er

ſchütterung derſelben macht lange und mühſame Arbeiten zu nichte, rückt die Erfüllung
Jhrer nationalen Wünſche in weite Ferne, untergräbt Jhre nationale Stellung. An
ders ſteht es mit uns. Die Verfaſſung läßt unſerer Nationalität keinen Boden, giebt
uns für die Gegenwart wenig, für die Zukunft gar nichts. Unter der Verfaſſüun
ſind wir durch Maßregelungen aller Art heimgeſucht und bei allen Vortheilen bleib
die Verfaſſung eine lex dura für uns. Wir haben lange angeſtanden den Eid auf
dieſelbe zu leiſten aber nachdem es geſchehen, wollen wir an dem Beſtehenden feſt
halten, bis wir etwas Beſſeres haben. Jedes Geſetz, auch das mangelhafte iſt beſſer,
als die Willkür. Die Jnterpretationskunſt, die Sie jetzt anſtaunen, iſt an uns lange
Jahre geübt worden Und Viele von Jhnen haben dieſen Jnterpretationen Beifall ge
zollt. Auch Graf Schwerin bat ſolche Jnterpretationen gegen uns gerichtet z die Waffe
kehrt ſich gegen ihn ſelbſt. Seit der Theilung Polens hat die Macht über das Recht
den Sieg davon getragen. Wo es ſich um den Kampf des Rechts mit der Gewalt
der Freiheit mit dem Abſolutismus handelt, ſind wir keinen Augenblick zweifelbaft.
Um des Prinzips willen, um des Rechts willen, um des Guten willen, das die Ver

Faſſung geſchaffen ſtehen wir auf Jhrer Seite. Wir waren gegen jede Adreſſe, da
wir uns aber für eine entſcheiden müſſen, ſo können wir für die der Kommiſſton, trotz
mancher Anſtellungen, ſtimmen. Redner legt dabei Verwahrung gegen den achten Ab
ſchnitt ein, welcher die Stellung zum Auslande betrifft. Das National Deutſche läßt
ſich vom Preußiſchen nicht trennen. Wir ſind preußiſche Staateangehörige, aber Polen
Wir haben alſo kein Recht und keine Pflicht, in dieſer reindeutſchen Angelegenheit
mitzuſprechen. Wir können Sympathie für Jhre Beſtrebungen haben, uns aber nicht
in ſie einmiſchen. Bei aller Achtung für Deutſchland können wir es nicht für unſer
armes Vaterland, unſere geknechtete Mutter eintauſchen. Ihre Bewegung leidet an
einem Widerſpruch was Sie für ſich erſtreben, wollen Sie bei uns zerſtören. Es
iſt eine gerechte Fügung der Vorſehung, daß Sie nicht zur Ruhe kommen, bis uns zu
unſerm Recht verholfen iſt.

Abg. Reichenſperger (Beckum) gegen den Entwurf. Die Majorität ſei aus
der Scylla der übermäßigen Loyalitätsphraſen der vorigen Adreſſe in die Charybdis
gerathen. Ferner nehme die Adreſſe zu wenig Rückſicht auf den möglichen Erfolg.
Man müſſe den augenblicklichen thatſächlichen Verhältniſſen Rechnung tragen. Sie
ſeien ein weſentlicher Faktor in der politiſchen Rechnung. Der Redner geht hierauf
auf einzelne Punkte der Adreſſe ein hat gegen dieſelben allerlei Einwendungen zu
erheben. Wenn der Herr Miniſterpräſident übrigens angeführt hat, daß die Beamten
ihr Gehalt nehmen, und damit die behauptete Verfaſſungsverletzung nicht anerkennen,
ſo könne Derartiges vielleicht in einem Zeitungsartikel vorgebracht, aber nicht ernſt
lich vor dem Hauſe beſprochen werden. Dagegen thue man von anderer Seite un
recht, zu behaupten, es ſei nur eine kleine konſervative Partei vorhanden auch möge
man Diejenigen, welche an den Loyalitäts Adreſſen theilgenommen, nicht der Verleum
dung anklagen, ſondern ihre Ausſprüche, wenn ſie Verleumdungen enthalten, entweder
unbeachtet laſſen oder dem Strafrichter überweiſen. Er wolle durch eine Adreſſe nicht
Oel in's Feuer gießen und halte noch immer an der Hoffnung feſt, daß es gelingen
wexde, verfaſſungsmäßige Zuſtände wiederherzuſtellen.

Abg. Schulze Delitzſch (für den Entwurf) Nur zwei Redner haben ſich
gegen eine Adreſſe ausgeſprochen weil fie keinen Erfolg haben werde und weil die
Lage des Landes ſo ſei, daß eine Paraphraſe der Thronrede unmöglich werde. Für
mich iſt ein Geſichtspunkt entſcheidend. Wir haben, ehe wir auseinander gingen, Be
ſchlüſſe gefaßt, welche gewiſſe Eventualitäten ins Auge faßten. Dieſe Eventualitäten
ſind eingetreten. Jetzt ſchweigen, hieße fie ſanktioniren. Wenn je ſo iſt es jetzt an
der Zeit, über die Miniſter hinweg, zu Sr. Majeſtät zu reden. Wir müſſen das an
der Schwelle der ernſten Kämpfe, in die wir eintreten. Vor der ernſten Pflicht ge
gen Se. Majeſtät muß die bloße Courtoiſie zurücktreten. Unſers Amtes iſt es Sr.
Majeſtät die Wahrheit zu ſagen denn wir find keine Höflinge. Die Ehrfurcht vor
dem Könige bedingt die Wahrhaftigkeit. Denen, die in ihren Adreſſen den König ge
täuſcht, ſei der Vorwurf der er der Ehrfurcht zurückzugeben. Die Anſchauung
in Betreff der Verfaſſungsverletzung hat fich in den Debatten als eine einmüthige
dargeſtellt. Aber dieſe Einmüthigkeit iſt nicht in die Adreßentwürfe übergegaängen.
In dem Reichenſpergerſchen Entwurfe wird unſeren, ablehnenden Beſchlüſſen ein deſi
nitiver Charakter nicht beigelegt, als ob auch zu einer Verweigerung die Uebereinſtim
mung der drei Faktoren nöthig wäre. Es hat bei Etatfeſtſetzungen der minder Be
willigende Recht. Wenn eingewendet iſt, daß die Miniſter ohne Budget fortregieren
müßten, um den Fortbeſtand des Staates zu ermöglichen, ſo ſoll man uns beweiſen,
daß die Exiſtenz des Staates ohne die 6 Millionen, welche bis 1860 nicht ausgegeben
wurden, unmöglich war. Was der Miniſterpräſident von dem Erlaß der Steuer
zuſchläge geſagt, hat gewiß niemand verſtanden, da man von dem Erlaß einer nur
auf Zeit bewilligten Steuer nicht reden kann. Man hat den Ausfall durch erhöhte
Einſchätzung zu decken geſucht. Die inneren Zuſtände ſind in der Adreſſe nicht zu
übergehen, weil ſie eine Konſequenz der Verfaſſungsverletzung ſind. Man ſpricht von

Sie liegen für viele Fälle vor, ſie wären für andere durch eine
Unterſuchungscommiſſion leicht zu beſchaffen aber das iſt nicht der Apparat für eine
Adreſſe, die Beweiſe gehören in die Unterſuchung, nicht in die Anklage Die Loha
ſlitätsdeputationen legen uns die Pflicht zu reden auf. Uns berühren die Schmähun
gen wenig, ſie ſind vor dem Volk ein Zeugniß für uns; aber Sr. Mafeſtät gegen
über müſſen wir eintreten, wo man verſucht, den König über die Stimmung des ol
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Das ganze Volk fühlt fich mit Koth beworfen durch dieſe Schmä
hungen. Die kleine Partei identificirt ſich wieder mit dem Königthum. So hat ſie
es immer gemacht. „Wer uns zu nahe tritt, der gefährdet den Staat.“ Aber giebt
es eine Partei, die, wie dieſe, jedesmal durch ihre Herrſchaft den Staat an den Rand
des Verderbens gebracht hätte War nicht jede Erhebung ein Bruch mit dieſer Par
tei Der ſchlimmſte Dienſt für das Königthum iſt, es mit dem konkreten Kulturbedürfniß in Widerſpruch zu ſetzen. Wir eben die Hoffnung, daß die ehrliche Stimme

zum König dringen werde wir haben das Vertrauen zu dem Träger der Krone, daß
unſere Stimme im Laufe der Zeit nicht vergebens verhallen werde das iſt die beſte
Ehrfurcht, die wir ihm erweiſen können.
In der auswärtigen Politik ſcheitert die große Aktion nicht nur an dem Wider
ſpruche zwiſchen der inneren und äußeren Politik, ſondern auch an dem Willen der
feudalen Partei, die ſich unter Metternich und Olmütz zu wohl befunden hat als
daß fie den Staat in Aktion verſetzen wollte. Sehen Sie die deutſchen Mittelſtaaten
an da werden Sie die Wirkungen erkennen welche die Regierung auf die berechtigte
Geltung Preußens geübt hat. Hätte die Regierung den Kurheſſen den Dienſt gethan,
den Verfaſſungskonflikt zu beenden, ſo könnten wir nicht dankbar dafür ſein weil ſie
uns den Konflikt herbeigeführt. Das Delegirtenprojekt war ſchon vor der Abſtim
mung gefallen. Während Oeſterreich durch Hingabe an das koönſtitutionelle Prinzip
die Schwierigkeiten mindert, ruft Preußen durch willkürliches Zurückgehen zum Abſolutismüs vleſelben hervor. Der Drang nach Einigung geht lebhaft durch alle Herzen

im deutſchen Volke. Wenn das jetzige Miniſterium die Loſung „„Centralgewalt und
deutſches Parlament erſchallen ließe ſo würde ſich zu dem von ihm berufenen Par
lament Niemand einfinden. Wir legen nicht nur die Sonde in die Wunde wir zei
gen auch die Heilung und wenn ein Volk zeigt, daß es die Urſache ſeiner Schwäche
Und die Quelle ſeiner Stärke kennt ſo weiß man im Auelande, daß der Niederlage
die Erhebung folgt. Es iſt gut, daß beide Seiten ſich klar ausgeſprochen das
Volk wird wiſſen zu wem es ſich halten ſoll. Wenn man allem könſtitutionellen
Recht entgegen den Artikel 99 in Zweifel ſtellt, ſo kann man jeden Artikel in Zwei
fel ſtellen. Wie man ein Syſtem aus ſeinem Gegentheil ergänzen will, den Konſti
tutionalismus aus dem Abſolutismus, iſt mir unbegreiflich. Nach meiner Auffaſſung
iſt im Laufe der Diskuſſton zu der alten Verfafſungsverletzung noch eine neue hinzu
getreten, das Vorſchieben der geheiligten Perſon des Königs zur Deckung der Miniſter.
Darin liegt ein vollſtändiges Verrücken des konſtitutionellen Königthums, ein Verſtoß
gegen die unbeſtrittene Grundbedingung jeder Monarchie, die in der Unverletzlichkeit
des Trägers der Krone beruht. Um dieſe gegenüber der Mitwirkung des Volkes zu
ermöglichen dazu iſt in der Geſetzgebung das Bewilligüngsrecht der Volksvertretung,
in der Executive die Verantwortlichkeit der Miniſter nöthig dieſe Anordnung ſchützt
das Volk und den Thron indem ſie von dieſem die Verantwortlichkeit fortninimt.
Wer hieran taſtet, der taſtet an das konſtitutionelle Königthum in einer ſeiner Grund
ſäulen. Der Miniſter darf ſich dem Könige gegenüber mit ſeiner Verantwortlichkeit
decken aber kein Miniſter darf fich dem Lande gegenüber mit der Verantwortlichkeit

des Königs decken. Daß der Miniſter-Präfident, wie er ausgeſprochen die Verant
wortlichkeit nicht ſcheue, glaube ich ein Verantwortlichkeits Geſetz iſt nicht da aber
welche Aufopferung kann das Königthum von Männern erwarten welche ſchon jetzt
ohne Noth den Namen des Königs in den Streit der Parteien ziehen. Jch nehme
von dieſem Ausſpruch des Miniſter Präſidenten nur Akt, um feſtzuſtellen daß wir
den Ausſpruch ignoriren daß wir uns in unſerer Kritik nicht geniren laſſen werden,
daß wir ſie nach wie vor betrachten als verantwortliche Miniſter. Daß das Volk
nicht mit den Wahlen genug gethan zu haben glaubt daß es mit uns geht das be
weiſen nicht nur die Adreſſen das beweiſt die Selbſtbeſteuerung durch den National
fonds. Wie würden wir dieſem Volke gegenüberſtehen, wenn wir von dem verfaſ
ſungsmäßigen Rechte etwas aufgäben. Wir ſind nur Depoſitäre der Volksrechte, nur
das Volk kann darüber verfügen. Man frage wie wir den König über die Miniſter
hinweg ſo das Volk über uns hinweg dürch eine Auflöſung. Wollten wir etwas
aufgeben ſo würden wir uns einer Sünde gegen den heiligen Geiſt der Geſchichte
ſchuldig machen und es gäbe keine Vergebung.

Finanzminiſter Die in die Adreſſe hineingetragenen Fragen gehören nicht
hierher. Der Hauptgrund, der dieſe Adreſſe veranlaßt, liegt in dem Vorwurfe daß

die Verfaſſung durch eine etatsloſe Regierung verletzt ſei. Ich kann das nicht zuge
ben nicht zugeben daß der Artikel 99 aufgehört habe eine Wahrheit zu ſein. Der
ſelbe ſchreibt der Regierung die fährliche Vorlegung eines Budgets vor, das Weitere,
das Zuſtandekommen des Geſetzes hängt nicht von ihr ab. Wie dies zu erreichen iſt
nicht vorgeſchrieben. Es liegt nun vor die Vorlegung und Berathung des Voran
ſchlages, die Beſchlüſſe des Hauſes, die Streichung großer Summen, troß des entſchie
denen Widerſpruchs der Regierung und ihres Ausſpruchs daß die Ausführung der
Beſchlüſſe unausführbar ſei, ferner die Ablehnung des Etats im anderen Hauſe ſo
daß ein Etat nicht zu Stande kam. Für die Beſchlüſſe des anderen Hauſes kann die
Regierung nicht verantwortlich gemacht werden. Nach dem Nichtzuſtandekommen des
Etatsgeſetes fragte es ſich in dieſem bedauerlichen Zuſtande für die Regierung Was
nun Jch weiß für dieſen Zuſtand kein anderes Mittel, als das die im vorigen
Jahre ungelöſt gebliebene Differenz nachträglich zur Löſung zu bringen. Die Regie
rung iſt des ernſten Willens, dieſes Mittel herbeizuführen das hat ſie in der Eröff

nungsrede durch das Verſprechen der nachträglichen Vorlegung der Ausgaben für 1862
vbewieſen. Dies beruht nicht auf Art. 104, ſondern die Regierung iſt ſich bewußt, daß
die im vorigen Jahre gemachten Ausgaben der Sanktion entbehren und daß ſie deß

halb der nachträglichen Sanktion bedürfen da ſie nur auf eigene Verantwortung der
Regierung verfügt ſind. Vor dem 15. März kann dieſe Vorlage nicht erfolgen. Dann
wird dem Hauſe und dem Lande kund wie die Regierung ohne Etat gewirthſchaftet,
und das Haus kann nach ſeinem Dafürhalten beſchließen. Einen Voranſchlag noch
vorzulegen iſt unmöglich, da eben ein Voranſchlag nach Ablauf des Etatsfahres ein
Widerſpruch iſt. Jch kann nicht mehr Sollzahlen ich muß Jſtzahlen bieten. Die
Genehmigung wird keine Decharge Ertheilung ſondern eben nur nachträgliche Sank
tionsertheilung ſein zur Decharge gehört noch die Thätigkeit der Oberrechnungskam
mer. Der Vorgang entſpricht freilich nicht der Verfaſſung aber zeigen Sie mir einen

durch die ne vorgeſchriebenen Weg aus dieſer ich wiederhole, bedauerlichen
Lage. Ich hoffe, daß dieſe aus tiefſter Ueberzeugung geſprochenen Worte den inir

erwünſchten Eindruck machen. eDie allgemeine Debatte wird auf Antrag des Abg. Heydenreich gen und
das Wort erhält als Antragſteller Abg. Virchow. Die Hgltung der Miniſter in der
gegenwärtigen Debatte entſpräche nicht den Erwartungen, die das Land daran knüpfen
müſſe. Der Juſtizminiſter habe das Wort gar nicht ergriffen in einem Streite der
zwiſchen dem Rechte des Landes und der Macht des Miniſteriums obwalte. Der
Satz den der Miniſter Präſident voranſtellt Jhr müßt Geld geben damit der
Staat exiſtiren kann ſei durch und durch unſtgatsmänniſch. Der Gegenſatz zwiſchen
dem Hauſe und den Miniſtern ſei zu groß. Die Miniſter verſtänden gar nicht die Spra
che der Abgeordneten (Gelächter) denn die Miniſter thäten nicht ſo, als ob es ſich
darum handle, beſtehendes Recht zu halten ſondern als ob nur Compromiſſe zu
machen wären. Da müſſe man ſich, um verſtanden zu werden, eben an den König

wenden. Die Miniſter hätten die Loyalitäts Adreſſen und Deputattonen in Scene
geſetzt. Es wäre ein Leichtes geweſen von Seiten der Majorität des Landes mit an
deren Deputationen zu antworten ein Leichtes große Prozeſſivnen in das königliche
Palais zu führen, und nicht aus ſolchen Leuten, wie ſie in der Wilhelmsſtraße coſt
mirt wörden (Heiterkelt), ſondern aus den Trägern der Intelligenz des Beſitzes, der
Wiſſenſchaft und Kunſt allein man habe geſagt, dieſe e würden weniger
freundlich von den Miniſtern empfangen und befördert worden ſein, daß ſich vor ihnen
die Pforten des Schloſſes nicht geöffnet haben würden. Man hat auf die einzige ge
ſetzliche Vertretung des Volkes gerechnet dieſe ſei nun da ſolle ſie denn ſchweigen
Es habe nun zwar der Miniſterpräſident in der Commiſſion geſagt, er könne Sr.
Maj. zur Annahme der Adreſſe nicht rathen z denn wenn er geſagt hätte, er werde die
Ablehnung kathen ſo würde dies ein neues Attentat auf die Verfaſſung ſein wobei
fich der Redner auf die ſchweigende Autorität des Juſtizminiſters berufen wolle (He
Jächter) allein deshalb müſſe die Adreſſe doch berathen werden damit man endlich
ein Gebiet fände, auf welchem ein gegenſeitiges Verſtändniß möglich ſei. Die Hin

kes zu täuſchen.

Bruder, gegeben Jch habe ſie beſchworen Jch werde ſie halten wie Jch das ſchon

ſo oft ausgeſprochen habe f

ſeiner Pflicht und ſeiner Macht den Beſtrebungen einer Partei entgegen zu treten, wel

weiſung auf England und ſeine Miniſter welche Herr v. Bismarck geſtern verſucht,
treffe nicht zu, und wenn derſelbe den Geburtstag des Thronfolgers als am Tage der
begtnnenden Adreßdebatte angezogen, vielleicht um dem Hauſe einen Mangel an Ehr
furcht vorzuwerfen, ſo nehme Redner daſſelbe Recht für ſich in Anſpruch. Er hoffe,
daß der einſtige Thronerbe vor Fällen wie der jetzige, bewahrt bleiben daß er das
Verfaſſungsrecht geordnet finden möge und daß die Erfahrung, welche ſein Großvater
Prinz Albert) in England gemacht für ihn nicht verloren ſein werde. Wenn der
Miniſterpräſident von der Rückkehr zum alten Recht ſpreche, ſo wünſche der Redner zu

wiſſen, was damit gemeint ſei. (Schluß folgt.
Einer Deputation aus der Provinz Poſen, welche Sr. Maj. dem

König am 23. d. M. eine LoyalitätsAdreſſe überreichte, hat Se. Ma
jeſtät nach der „N. Pr. Ztg. Folgendes erwidert:

„„Jch freue Mich, Meine Herren, der Geſinnungen, die Sie zu Mir führen,
und danke Jhnen daß Sie Mir die aus vielen Theilen des Landes bereits kundges
gebenen Geſinnungen auch Jhrerſeits ausgeſprochen haben. Es herrſcht leider im
Volke eine von gewiſſer Seite abſichtlich herbeigeführte und genährte Verwirrung.
Die jenen Leuten zu Gebote ſtehenden Organe haben den angeblich im Lande herr
ſchenden Steuerdruck benutzt, um die Abſichten Meiner Regierung zu verdächtigen.
Die ArmeeOrganiſation iſt Mein eigenſtes Werk und dient dazu die Wehrhaftigkeit
des Landes zu erhöhen und die Laſten Meines Volkes in Wahrheit zu erleichtern die
Finanzen des Staates ſind in der günſtigſten Lage, die Ausgaben dafür zu decken.
Armuth und Steuerdrück giebts leider überall aber eine Steuererhöhung hat bei uns
nicht ſtattgefunden z im Gegentheil habe ich auf die Zuſchlagsſteuer verzichtet. Aber
es wird abſichtlich in Vergeſſenheit gebracht. Die Verfaſſung hat der König Mein

t wer Meiner ſeit fünf Jahren geführten Regierung aufmerkſam gefolgt iſt, kann nicht daran zweifeln. Aber Ich werde die Verfaſſung hals
ten in dem Sinne in welchem ſie gegeben und von Mir aufgefaßt wird, aber nicht,
wie ſie von Menſchen ausgelegt wird welche dahin ſtreben in die k. Macht einzus
greifen. Meine pflichtmäßige Aufgabe iſt es, nach allen Seiten hin dieſe k. Macht
mit aller Energie aufrecht zu erhalten. Die ganze gegenwärtige Agitation iſt durch
Entſtellung der Wahrheit hervorgerufen. Es kommt allerdings darauf an die Wahr
heit zur Geltung zu bringen unter der deutſchen Bevölkerung Jhrer Provinz wird
Jhnen dies hoffentlich leicht werden. Allerdings iſt es ſchwer, der Wahrheit überall
Eingang zu verſchaffen, da die Verbreiter der Unwahrheit ſich an nichts kehren Jch
höffe aber, wenn mit Conſequenz auf der von Meiner Regierung eingeſchlagenen Bahnfortgefahren wird, werden wir doch der Wahrheit den Sieg Lſſchehe, und Jch ver

traue, ja Jch weiß es, daß Sie und diejenigen in deren Namen Sie hier ſtehen,
jeder an ſeiner Stelle Mir dazu behülflich ſein werden. Ich danke Jhnen nochmals
daß Sie vor Mir erſchienen ſind und Mir durch Jhr Erſcheinen eine Freude bereitet
haben die Mir gerade in dieſen Tagen ſehr erwünſcht iſt. Verbreiten Sie die von
Ihnen ausgeſprochenen Geſinnungen und das was Ich Jhnen geſagt habe, in weiten
Kreiſen. Vertrauen wir auf Gott, der uns ſicherlich helfen wird

Ein ganz unglaubliches Gerücht wird von der „Poſ. Ztg.“, einem
ſonſt ſehr vorſichtigen und gemäßigten Blatte, mitgetheilt an u
Ober Präſidenten v. Bonin ſoll, bevor er zur Dispoſition geſtellt
wurde, die Anfrage ergangen ſein, ob er mit der Einberufung eines
vereinigten Landtages einverſtanden ſein und eventuel zu derſelben
mitwirken würde. Hoffentlich erhält dieſe Nachricht ein energiſches
Dementi.
Die Sprecher jeder beliebigen feudalen Corporation glauben ſich
jetzt berechtigt, bei jeder Veranlaſſung ihre ſubjektive Anſicht über den
Verfaſſungskonflikt zum Beſten zu geben. Graf Arnim Boytzenburg
geſtattete ſich bekanntlich bei Ueberreichung der Adreſſe des märkiſchen
Provinzial Landtags Ausführungen, welche dieſer Adreſſe ganz fremd
geblieben waren. Jn Küſtrin wurde am 22. Jan. der Communal
Landtag der Neumark mit einer Rede geſchloſſen, in welche der Lan
desdirektor v. d. Goltz folgende Jmproviſation einfließen ließ

Wie Sie wiſſen iſt Se. Maj. genöthigt worden im Bewußtſein ſeines Rechts

che, im ganzen Lande und unter allen Schichten der Bevölkerung verbreitet, die Macht
ſtellung ünſers Königs von Gottes Gnaden zu verrücken ſucht und dadurch Preußens
Macht und Ruhm zu zerſtören droht.

Und die feudale Preſſe, welche dieſe Aeußerung wohlgefällig regi
ſtrirt, nimmt ſich heraus, dem Präſidenten Grabow vorzuwerfen,
daß er bei der Eröffnung der Sitzungen des Abgeordnetenhauſes ſeine
Competenz überſchritten habe!

Der „Staats-Anzeiger“ hatte ſchon vor mehreren Tagen die An
gabe als ſei von Berlin aus die Jnitiative zu einer Zuſammenkunft
mit dem kaiſerlich öſterreichiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegen
heiten ergriffen worden als unwahr bezeichnet. Da nichtsdeſtoweni
ger der Wiener „Botſchafter“ und andere Blätter, welche in officiöſen
Verbindungen ſtehen, fortfahren jene Nachricht zu wiederholen, ſo
erklärt der Staats Anzeiger“ heute die Abſichtlichkeit, welche bei der
Fortſetzung dieſes Verfahrens unverkennbar zu Tage tritt, dürfte die
Königliche Regierung endlich in die Nothwendigkeit verſetzen, durch Ver
öffentlichung von amtlichen Aktenſtücken der Verbreitung von dergleichen
tendenziöſen und lügenhaften Entſtellungen ein Ziel zu ſtecken.“
Otto Hagen hat zu ſeiner früheren folgende Supplements Peti

tion an das Abgeordnetenhaus gerichtet
Hohes Haus der Abgeordneten Hiermit zeige ich im Anſchluß an meine Peti

tion ehrerbietigſt an daß ich am 17. e. auf Grund ärztlicher Krankheits-Atteſte der
Haft entlaſſen worden bin. Hierdurch ſehe ich fedoch meine Beſchwerde noch nicht für
materiell erledigt an, ſondern muß auch aus rechtlichen Gründen die nunmehrige deſi
nitive Erledigung der Angelegenheit herbeiwünſchen. Dieſe Gründe ſind in meiner
Petition angegeben und durch die öffentliche Meinung ſchon längſt unterſtützt worden.
Hiernach modifieire ich meinen gehorſamſten Petitionsantrag dahin, daß aus rechtlichen
Gründen die Niederſchlagung des gegen mich ſchwebenden Zwangsverfahrens angeord
net werde und bitte ebenmäßig, in dieſer Richtung meine Petition der Staatsregie
rung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Jnſterburg, den 19. Januar 1863.
Otto Hagen.

Vorgeſtern hatte in Danzig das 5. Regiment Ordre erhalten
geſtern früh nach Thorn abzugehen. Die Thorner Beſatzung dagegen
ſollte zur Bewachung der Grenze abgeſandt werden.

Bezüglich der weiteren Schritte, welche in der Bundesreform
frage nunmehr zu thun ſind, ſollen, wie der „A. A. 3.“ aus Mün
chen geſchrieben wird, bereits Verhandlungen zwiſchen den Regierungen e
von Oeſterreich und den ſüddeutſchen Staaten eingeleitet ſeien, auch
heißt es, daß deshalb erneute Miniſter Conferenzen beabſichtigt ſind.
Daß ein weiteres Vorgehen von dieſen Staaten in kürzeſter Zeit zu er
warten iſt, wird mit Beſtimmtheit verſichert.

h
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Die Börſe blieb zwar feſt, aber im Ganzen geſchäftslos, nur in einzelnen Bahnen

33 bz. u. B.

nige, in Nordbahn ſogar ſehr bedeutende Umſatze ſtatt Fonds waren feſt bei mäßigem Verkehr.
Bank-Actien. Roſtocker [3f. 4 pCt.

Gold und Papiergeld-
Hamburger Vereinsbank [a4] 102 G.

Oeſterr. Währung (Banknoten) 87 bz. Napoleonsd?or 5. 109,
Darmſtädter Zettelbank [4] 103 G. Moldauiſche Landesbank

bz. Sovereigns 6. 21 bz.

Marktberichte.
Halle, den 29. Januar.

Weizen gut verkäuflich 59 62, 63 Roggen etwa
ſtiller 47 49, 50 Gerſte unverändert 35—36,
37. Hafer desgleichen 22 à

Magdeburg den 28. Januar. (Nach Wispeln.)

Rübbl pro Centner 16
Leinöl pro Centner 15

Berlin den 28. Jannar
Weizen loco 90-72 nach Qualität fein gelb ſchleſ.

n ab Bahn bez. gelb ſchleſ 67 ab Bahn Fr

14 bez.Leinöl loco 152

wärts letzte Preiſe.

Se bez. Br. u. G., Mai Juni 15 s bez.
u. G. Br. Juni Juli 15 bez. u. Br.G. Juli Aug. 157 bez. u. G., Br.
Aug. Sept. 15 bez.Weizen mäßiger Verkehr. Roggen loco iſt für den
Konſum und Verſandt zu feſten Preiſen Einiges aus dem
Markt genommen. Termine verharrten mit Feſtigkeit auf
geſtrige Preiſe ohne daß das Geſchäft ſich dadurch belebte.

ebenſo litten

69 78 Roggen 50—654 Gerſte 37- 43
Hafer 22—27

Stettin, d. 28. Jan. Weizen 63-70 bez., Frühf.
70 G. 70i da. Roggen 45 bez. Januar 46 da,

üht. 46 bez. Mai/ Juni 46 Juni Juli 462, da.
Rübol 159, bez. Jan. 155 da. April Mai 159 G.
Spiritus 14 bez. Jan. 14 da, Früht. 14 bez.

Juni Juli 15 da. SHamburg, d. 28. Jan. Weizen loco feſt ab aus
Roggen loco feſt, ab Danzig April

Mat zu 77 vielfach angeboten, 76 nicht mehr zu bedingen.
Oel Mai 32 Oct. 30

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 28. Januar Abends am Unterpegel 8 Fuß o Zoll,
am 29. Januar Morgens am Unterpegel 8 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel:

am 27. Januar Abends 8 Fuß 9 Zoll,
am 28. Januar Morgens 7 Fuß 8 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 28. Januar Vormitt. am alten Pegel Nr. 1,

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

einer Holzverſteigerung
in den Begängen Roſenburg und Barby

t

Weizen 56 62 8pro Scheffel 84 W Shes Scheffel z v Hafer Termine ohne Handel. In Rüböl war der Um des Königlichen Forſt reviers Lödderitz.
Roggen 48 49 Hafer S 24 ſatz beſchränkter während die Stimmung gleichmäßig recht

pro Scheffel 84 W pro Scheffel 50 W feſt blieb. Auch die inländiſchen auswärtigen Berichte wie Auf Dienstag den 10. Februar er. früh
Kartoffelſpiritus, 8000 Tralles, loco ohne Faß, ſen keine erhebliche Beſſerung auf. Spirttus war wieder Uhr im Veckerſchen Gaſthofe in G. Ro

14 14 Um Locowaare reichlich zugeführt und billiger erlaſſen 8 VTermine unter dem Einfluß überwiegenden ſenburg iſt Termin zur erſteigerung der
hierunter angegebenen Hölzer anberaumt, dieNordhauſen den 28. Januar l ngebots, daß Preiſe neuerdings ca. z von ihremun a bis Weihe verloren haben gekünd. 20,000 Zuart. die Herren Förſter Thiele und Berg Kauf

erſte e Breslau, d. 28. Jan. Spiritus pr. 8000 pCt. Tral luſtigen auf Verlangen zuvor nachweiſen werden.
Hafer 29 4 2 258 les 13 G. Weizen weißer 70—82 gelber Die Verkaufsbedingungen werden bei Eröff

nung des Termins zur Kenntniß der Käufer
gebracht.

Lödderitz, den 26. Januar 1863.
Der Oberförſter

(gez.) von Erdtmann.
I. Begang Roſenburg.

Es kommen zum Verkauf:
Jn dem Schlage der ſ. g. Kabeln, unmittel
bar an einer gepflaſterten Straße und an dem
ea. 800 Schritt davon ſließenden ſchiffbaren

Saalfluß
circa

12 Stück Rüſtern Nutzabſchnitte von 15 40
Fuß Länge und bis 21“ mitteler Stärke

31 Stück EichenNutzabſchnitte von 12 40
Fuß Länge und bis 36“ mitteler Stärke,

2 Stück EichenWurſtklötze,
31 Kiftr. Eichen Kloben und Anbruch,
2 Knüppel und Knorren,Spiritus loco ohne Faß 14 bez. Jan. u. am neuen Pegel 7 Fuß 6 Zoll.Jan gebr. 14), bez. u. r G. Febr. ar Waſſerſtand der Elbe bei Dresden Stammholz,

April Mai 14 den 28. Jannar Mtags: auf 0. 43 Reiſig14 bez. e Br. i G.



67 Klftr. Rüſtern- Kloben und Anbruch,

6 Knüppel u. Knorren,32 Reiſig.II. Begang Barby247 Schock Buhnenwaaſen,

14 Eimerbandſtöcke I. Cl.,

23 do. II.4 Gabelſtiele.
Nutzholz- Verkauf.

Montags den 9. Febr. er. ſollen in
dem Rathskeller zu Wippra von Vormittags
9 Uhr nachverzeichnete Nutzhölzer öffentlich meiſt
bietend verkauft werden
A. Hauung Wichmannsberg bei dem

Forſthauſe Bodenſchwende:
girca: 70 Stück Eichen,

5 Ahorn,
39 Rothbuchen,
9 Weißbuchen,
4 E.rlen,
16 Birken,1 Schlitten
7 Leiterbäume,
3 Karrnbäume,
75/ Klftr. Eichen Nutzholz,
27 Rothbuchen do.

Hauung Langehain bei dem Forſt
hauſe Schiefergraben:

eirca: 71 Stück Eichen,
13 Abhorn,
2 Eſchen4 Rothbuchen,

25 Weißbuchen,
76 Birken,
1 Schlitten,

19 Leiterbäume,
6 Karrnbäume,

33 Leiſten,Klftr. Eichen Nutzholz.
C. Hauung BVeckerfieck.

circa 75 Stück Eichen,
15 Ahern,8 ESSpitzahorn
2 Maßholderahorn,

32 Rothbuchen,
1290 Weißbuchen,

1 Schlitten,
178 7 Birken,
132 Leiterbäume,
62 Karrnbäume,

139 Leiſten,
3 Klftr. Eichen Nutzholz,

Reöothbuchen do.

Die Herren Förſter Märker auf Boden
ſchwende und NRieſche auf Schiefergra
ben ſind beauftragt die hier verzeichneten Höl
zer auf Verlangen vorzuweiſen.

Bei Eröffnung des Termins werden die Be
vingungen bekannt gemacht und wird hier nur
bPemerkt, daß jeder Käufer 25 des Kaufgel
des gleich im Termine anzuzahlen hat.

Wippra, den 26. Jan. 1863.
Der Oberförſter
gez. Hoffmann.

Guts Verkauf.
Ein größeres Gut, beſtehend aus ſehr guten

Gebäuden und guten Feldern und Wieſen im
Zeitzer Kreiſe gelegen, ſoll mit vollſtändigem
lebenden und todten Inventar verkauft und
Oſtern dieſes Jahres übergeben werden. Zur
Uebernahme würde nur ein Vermögen von 20
bis 25,000 erforderlich ſein, da die übri
gen Kaufgelder ſicher ſtehen bleiben können.

Alles Nähere über Größe Lage und Be
ſchaffenheit dieſes Gutes wird nur Selbſtkäu
Fern auf portofreie Anfragen durch den Kreis
Auctionator Roſe zu Zeitz unentgeldlich mit

getheilt.

Bekanntmachung.
Jch bin geſonnen, aus meiner Brauerei einen

neuen kupfernen Keſſel von 527 Quart Jnhalt
nebſt meſſingenem Hahn zwei neue Bottiche,
der eine von 2942 Quart, der andere von 2000
Quart Jnhalt, eine Sblättrige gut gehaltene
Drahtdarre nebſt Zubehör, eine Hopfenhaue u.
dgl. m. aus freier Hand zu verkaufen. Wo?
ſagt Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg.
Ein Paar braune gute Zugkühe ſtehen zum

Verkauf beimMüllermeiſter Fiſcher in Dornitz.

Vorläufige Bekanntmachung!

Co Am el e.Anfang März ds. Js. ſoll wegen Aufgabe der OekonomieWirthſchaft des St. Johannis
hospitals zu Leipzig ein großer Theil des vorhandenen Jnventars, beſtehend in guten Arbeits
und einigen eleganten Luxuspferden, hochtragenden, neumilchenden und fetten Kühen, Zucht
und Maſt Schweinen und vollſtändig gemäſteten Hammeln, desgl. Laſt, Lade und Jauchen
wagen, verſchiedenen Ackergeräthſchaften, Dreſch und ſonſtigen Wirthſchaftsmaſchinen, Kutſch
wagen und Kutſchgeſchirren ſo wie verſchiedenartigen kleinern Wirthſchaftsgegenſtänden und
Meubles, an den Meiſtbietenden verkauft werden. Die Tage der Auction ſo wie die nähe
ren Beſtimmungen werden zur Zeit bekannt gemacht. Louis Julius Petermann.
Das neue Schmalz, welches aus gewöhnlichem Raps und Rüböl (das dieſelben Haupt

beſtandtheile und in gleicher Menge, wie die Butter enthält) flüſ
ſig und conſiſtent hergeſtellt wird, iſt eine völlig geruch und geſchmackloſe reine Fettmaſſe, die
bei immenſer Erſparniß in allen Fällen, beim Backen und Kochen, die Butter vollſtändig erſetzt.
Dabei werden die Speiſen fetter und wohlſchmeckender, die Gebäcke lockerer, ſchöner von An
ſehen und beſſer von Geſchmack. Fubrikunternehmner, Räcker, Conditoren, Köche c.
erhalten auf frankirte Anfragen näheren Ausweis nebſt den bezüglichen Atteſten intelligenter und
reeller Gewerbsgenossen. Die vollſtändige Mittheilung dieſer Erfindung wird gegen ein mä
ßiges Honorar abgegeben vom Ruream für Handel, Gewerbe und Landwirthschart
ün Leipzig.Große Bremer und Elbinger Neungaungen, I Schot

4 und 5 Thlr. in und Schockfäßchen, à Stück 2 bis
Sgr.

ieſen Neunaugen à Stück 4 und 5 Sgr., in Schocken
bilgſt, empfehit e. aPachtCeſſton.

Eine ſehr ſchöne und vortheilhafte Pachtung
in beſter Lage Thüringens ſoll Familienverhält-
niſſe wegen ſofort cedirt werden und gehören
Ca. 20,000 zur Uebernahme. Näheres un
ter K. O. 9 poste rest. Halle.

Eine in unmittelbarer Nähe der Eiſenbahn
gelegene Dampfſchneidemühle wird unter äußerſt
vortheilhaften Bedingungen hinſichtlich des Prei
ſes wie der Zahlungszeiten ſofort zu ver
kaufen geſucht.
Näheres durch Ed. Stückrath in der

Exped. dieſ. Ztg.
Eine Perlmutterknopf- Fabrik. aus hübſch

eingerichtetem Wohn und neu erhautem Fabrik
gebäude iſt billig zu verkaufen. Zur Uebernah

me ſind 1500 Thaler erforderlich.
Auskunft werden die Herren Zvern S

Steinert gütigſt ertheilen
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich in den

Stand geſetzt bin, Güter auf der Höhe und in
den beiden Werdern verkaufen zu können auch
Güter in der Nähe der Herren Ehrenberg
und Auguſt Mueller, früher in Als
leben a/S. GüterAgent Weterſſen

in Marienburg i/ Pr.
Ein Billard in gutem Zuſtande mit ſämmt

lichem Zubehör ſteht veränderungshalber billigſt
zu verkaufen.

Cönnern Fr. Prozell.
Ein Gjähriger Eſel (Hengſt) ſteht verände

rungshalber zu verkaufen bei
Wilhelm Wendt in Langenbogen.
Jch warne hiermit Jedermann meiner Frau

geborne Schumann geſchiedene Voigt,
auf meinen Namen etwas zu borgen, da ich
für keine Zahlung ſtehe.

Halle, den 28. Januar 1863.

e Hildebrand.Bruchbandagen
J Gummiſtrümpfe

bei V. Mellwig, Barfü-
ßerſtraße 9.

Handwerker-Verein.
Sonntag den 1. Februar

Soirée und Ball
im Saale der „Weintraube.“

Anfang punkt 8 Uhr.
Karten ſind bei den Kaufleuten Herrn

Fiedler am Markt, Herrn Keil, große Ul
richsſtraße ſowie im Vereinslokale zu haben.

Freunde und Gönner ladet ein
Der Vorſtand.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

nigsberg:

Friſchen Seedorſch
Freitag früh bei

e. Hrn.Stadt Chrater in Halle.
Repertofre.

Freitag d. 30. Jan. Zweites Gaſtſpiel des
Hrn. Bergmann vom Stadttheater zu Kö-

Graf Eſſex, Schauſpiel in 5 Ak-
ten von H. Laubes Graf Eſſex, Hr. Berg
mann.

sind.Zum Pfannkuchenſchmaus und Tanz Sonn
tag den 1. Februar ladet ergebenſt ein

W. Kraemer.
Zum Ball, Sonntag den 1. Februar,

Kleinkugel. DOſte.Sonntag den 1. Febr. a e. Tanzmuſik
bei Koch in Jöberitz.

Cröllwitz
Zum Sonntag ladet zur Tanzmuſtk erge

benſt ein RNothe.Reſtauration Hohenthurm.
Zum Tanzvergnügen Sonntag den 1 Febr.

ladet ergebenſt ein Neumann.
Hohenthurm.

Sonntag den 1. Februar ladet zum Pfannku
chenſchmaus ergebenſt ein W. Weber.

Concert Anzeige.
Dienstag den 3. Februar findet Concert

im BadeSalon ſtatt das Orcheſter wird von
Deſſau und Merſeburg bedeutend verſtärkt
Zur Aufführung kommt mit: Ouverture zu der
Oper „LTannhäuſer von R. Wagner. An
fang punkt 7 Uhr. Nach dem Concert iſt Ball.

Lauchſtädt, den 27. Januar 186
E. Steeger, Stadtmuſtkus.

Februar Geſangverein in

ladet freundlichſt ein

Den 4.
Niemberg.

Der Verein der Verfaſſungsfreunde hält am
I. Februar ſeine gewöhnliche Verſammlung

Merſeburg, den 28. Januar 1863.
e Der Vorſtand.

Familien Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung meiner Nichte Fräulein He
lene Erdmann mit Herrn Rudolph von
Trebra beehrt ſich Verwandten und Bekann
ten anzuzeigen

Farnſtedt, den 28. Januar 1863.
Bertha Handt.
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Erſte Beilage zu 25 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).

Halle, Freitag den 30. Januar 1863.

Telegraphiſche Depeſchen.
Jtzehoe, d. 28. Januar. IJn der heutigen Sitzung der Stän

deverſammlung ſtellte Baron Blome den Antrag, eine Adreſſe an
den König zu richten, in welcher die verhängnißvolle Lage des Landes
geſchildert und der Wunſch ausgeſprochen werden ſoll, die Regierung
möze Mittel finden eine friedliche Löſung herbeizuführen.

Wien, d. 28. Jan. Die „Generalkorreſpondenz für Deſterreich“
drückt gegenüber dem geſtrigen „Staatsanzeiger““ die Verwunderung
aus, daß Hr. v. Bismarck anſtatt amtlich von tendenziöſen lügen
haften Entſtellungen reden zu laſſen nicht endlich klar, beſtimmt erklä
ken läßt, auf welchem Wege ihm die Aufforderung zu der Unterredung
mit dem Grafen Rechberg zugekommen. Sollte dies etwa durch den
Grafen Thun geſchehen ſein ſo lag doch nichts näher, als bei dem
Diplomaten der nicht in Berlin accreditirt iſt, ſich nach ſeiner Bevoll
mächtigung zu ſolcher Eröffnung zu erkundigen.

Wien d. 28. Jan. Nach einem Telegramm der „Preſſe“ aus
London vom geſtrigen Tage verlautet in dortigen diplomatiſchen Krei
ſen, daß Lord Palmerſton den Prinzen Eduard von Sachſen-
Weimar, Vetter des Großherzogs, zum Candidaten für den griechi
ſchen Thron vorſchlagen werde.

Frankfurt a. M., d. 28. Januar. Eine Turiner Corre-
ſpondenz der „Europe“ enthält Details fortgeſetzter Unterhandlungen,
welche in Athen durch den italieniſchen Geſandten Mamiani, in Tu
rin durch den griechiſchen Geſchäftsträger Roque über eine eventuelle
Candidatur des Herzogs von Aoſta für den griechiſchen Thron ge
führt würden. Paſolini habe die poſttive Antwort gegeben, wenn
die Schutzmächte die Wahl genehmigten, ſo werde Victor Em a nuel
ſich der Thronbeſteigung des Herzogs nicht widerſetzen und Sir Ja
mes Hudſon habe der Turiner Regierung erklärt, die Candidatur
des Herzogs werde die Unterſtützung Englands erhalten aber nur
wenn gewiſſe andere Candidaturen deutſcher Prinzen geſcheitert ſeien.

Mürnchen, d. 28. Januar. Wie hier verlautet beabſichtigt das
engliſche Kabinet nunmehr den Fürſten Leiningen für den griechi-
ſchen Thron in Vorſchlag zu bringen. eParis, d. 28. Jan. Man verſichert aus guter Quelle daß
der Fürſt von Leiningen als Kandidat für den griechiſchen Thron

in Vorſchlag gebracht ſei. nParis, d. 27. Jan. Die „Preſſe“ glaubt zu wiſſen daß die
Pforte an Oeſterreich und England eine Note gerichtet habe, in der ſie
Rußland anklagt, an den Waffenſendungen nach Serbien mitſchuldig
zu ſein und Serbien zum Angriff auf die türkiſchen Feſtungen zu drän
gen. Die „Preſſe“ fügt hinzu, daß Rußland im Süden Geſchützparks

zuſammenziehe. eParis, d. 28. Jan. Der „Moniteur“ publizirt eine Oepeſche
von Drouin de l'Huys an Mercier vom 9. Jan betreffend einen neuen
Schritt zur Friedensſtiftung bei dem Kabinet von Waſhington. Es
heißt darin, die franzöſiſche Regierung habe die gegen eine freundſchaft
liche Vermittelung erhobenen Einwendungen reiflich geprüft. Von den
guten Dienſten einer anderen Macht Gebrauch zu machen ſei nicht un
verträglich mit dem Stolze eines großen Volkes, am wenigſten wenn
der Vorſchlag nicht der Baſis der künftigen Friedensverhandlungen prä
judizire. Frankreich beſtreite Amerika keineswegs das Recht, die Mit
wirkung der Großmächte abzuweiſen, aber eine ſolche Mitwirkung ſei
das einzige Mittel, die Beendigung des Krieges zu beſchleunigen. Wenn
das Kabinet von Waſhington jede Einmiſchung des Auslandes abweiſe,
ſo könnte es wenigſtens auf direkte Beſprechungen mit den Behörden
der Südſtaaten eingehen. Die Eröffnung von Unterhandlungen zwi-
ſchen den kriegführenden Theilen würde nicht nothwendig eine Einſtel
lung der Feindſeligkeiten mit ſich bringen. Nichts würde dem Beginn
von Unterhandlungen mit dem Süden entgegenſtehen, wenn der letztere
damit einverſtanden daß die beiderſeits gewonnenen Vortheile durch
Fortſetzung des Krieges weiter verfolgt würden. Die Vertreter beider
Theile würden ſich in einer für neutral zu erklärenden Stadt zu ver
ſammeln und ſich zunächſt mit der Frage zu beſchäftigen haben ob
nichts übrig bleibe als eine Trennung, oder ob die alten Erinnerungen
mächtiger ſeien als die Urſachen, welche die Bevölkerungen zu den Waf
fen getrieben haben. Eine ſolche Unterhandlung würde keineswegs dem
Einwande ausgeſetzt ſein, welcher gegen die Einmiſchung Europa's er
hoben worden ſei. Drouin de l'Huys ermächtigt Mercier, Abſchrift
der Depeſche bei dem Staatsſekretär zurückzulaſſen

Frankfurt a. M., d. 28. Januar. Das Journal „L'Europe“
berichtet aus authentiſcher Quelle, daß der Kaiſer Napoleon in ſei
ner Jnſtruction für den General Forey als erſte Bedingung für einen
Frieden mit Mexiko die Abtretung der gold und ſilberreichen Provinz
Sonora mit Guaymas, den beſten Hafen Mexiko's, hingeſtellt habe.

Turin, d. 27. Januar. Aus Palermo erfährt man, daß
eine Bande von einigen aus Girgenti entſprungenen Galeerenſträflin
gen, welche ſich auf dem Berge Spacaccio bei Caſtellamare eingeniſtet
hatte, durch Truppen aus Trapani angegriffen und zerſprengt worden
ſei. Aus Neapel wird das Gerücht, die Camorriſten würden
nächſtens in Freiheit geſetzt, für falſch erklärt. Es iſt eine Unterſu
chungs Commiſſion eingeſetzt. Die Schuldigen kommen vor Gericht.

Die Verdächtigen werden auf eine Jnſel, wahrſcheinlich Lampeduſa,
verwieſen die Unſchuldigen werden in Freiheit geſetzt.

London, d. 28. Januar. Mit dem Dampfer „Aſia“ aus New
Dork eingetroffene Berichte vom 14. d. melden daß einem Gerüchte
nach General Banks und Kommodore Faragut aus Miſſiſſippi zu
rückgeworfen worden ſeien. Die Unioniſten haben die Abſicht, Vicks

burg anzugreifen, aufgegeben Die Konföderirten ſind auf dem Rück“
zuge von Springfield. Berichten vom 15. d. zufolge hat der Kon
greß ein Geſetz zur Emiſſion von 100 Millionen Dollars in Schatz
ſcheinen angenommen. Jm Kongreſſe hielt Vallandigham eine
Rede zu Gunſten der Vermittelung oder eines Waffenſtillſtandes, einen
ſchiedsrichterlichen Spruch jedoch verwerfend. Jn der geſetzgebenden
Verſammlung von New-Jerſey iſt ein Antrag eingebracht worden der
einen Waffenſtillſtand und eine Konvention verlangt, behufs von Un
terhandlungen über eine freundſchaftliche Einigung zwiſchen dem Nor-
den und dem Süden. Es iſt ein Geſetzentwurf über Anwerbung von
150,000 Negern im Kongreſſe eingebracht worden. Spaulding er
klärt, daß die Regierung ſofort 150 Millionen Dollars bedürfe.

S u S e e
Rußland und Polen.

Der Aufſtand in Polen ſcheint nicht die Bedeutung zu haben
welche man ihm nach den erſten Telegrammen beilegen mußte. Zwar
läßt ſich durchaus nicht behaupten daß das Land ruhig ſei fortwäh
rend kommen noch kleine Ueberfälle vor, doch bis jetzt wurden faſt
überall die Aufſtändiſchen zurückgetrieben. Nirgends aber iſt von
einer Concentration der Jnſurgenten die Rede, die Grundbe
ſitzer und der Adel ſcheinen ſich am Aufſtande wenig oder gar nicht z
betheiligen und, was beſonders wichtig iſt, Warſchau iſt völlig
ruhig und die anfänglichen Berichte von einer dort ſtattgefundenen
Bewegung ſind nach offiziellen Angaben nunmehr als unrichtig zu
betrachten und auf Plock zu beziehen. Die offiziellen Berichte beſtäti
gen die Nachrichten von Ueberfällen, die in der Nacht vom 22. zum
23. Jan. in Plonsk, Jedlin, Bodſentin, Szydlowce, Lubertow, Stad
zyn und andern Orten ſtattgefunden haben aber ſämmtlich zurückge
ſchlagen wurden. Die Wiener Zeitungen wollen größtentheils die Sa
che nur als eine Rekrutenrevolte, veranlaßt durch das barbariſche Ver
fahren bei der Aushebung, angeſehen wiſſen, die von dem Revolutions
comite allerdings vorhergeſehen und benutzt worden ſei, ohne daß jedoch
eine wirkliche Organiſation ſtattgefunden hätte und die nöthigen Hilfs-
mittel vorhanden geweſen wären.

So bringt die „Wien. Zeitung“ einen Bericht, der einen theilwei-
ſen Einblick in Berathungen geben will, die, von Seiten des Revolu
tionsComité's vor Ausbruch des Aufſſtandes abgehalten worden ſeien.
Es heißt darin: Kurz vor der Aushebung verdoppelten die geheimen
Leiter des Aufſtandes ihre Thätigkeit und ſuchten auch die Studirenden
der Warſchauer Hochſchule für ihren Plan zu gewinnen. Letztere hielten
demzufolge am 17. in einem Locale der Univerſität eine Berathung dar
über, ob man ſich an den Bewegungen des revolutionairen Central
Comites helfend betheiligen ſolle oder nicht. Jndeß ſiel der beinahe
einſtimmige Beſchluß der ſtudirenden Jugend dahin aus, nicht theilzu
nehmen und es ſoll dabei die Erklärung abgegeben worden ſein, daß
dieſes Comité nur das Land ins Unglück ſtürze. Einige tiefer Einge
weihte ſollen, als bei dieſer Berathung nach den Mitteln gefragt wür-
de, über welches das Comité verfüge, bekannt haben, daſſelbe beſitze al
lerdings weder Waffen noch Geld in nennenswerther Menge, ſie ſeien
aber einmal zu weit gegangen um noch zurück zu können. Dieſer
verzweifelten Anſicht ſcheint auch der weitere Hergang zu entſprechen
Man ließ es zunächſt entfernt von Warſchau zu kleineren Zuſammen
ſtößen mit dem Militär kommen vermuthlich um die Aufmerkſamkeit
und die Kräfte des Militärs zu theilen

Was jedoch die Angaben wegen der Schüler des Polytechnicums
anlangt, ſo widerſpricht dieſen ein Bericht der „N.8tg.“, wonach alle
dieſe Schüler und über 60 Studirende auf den Kampfplatz (2) geeilt
ſein ſollen.

Nach den neueſten Nachrichten ſcheint die revolutionäre Bewegung
bereits im Abnehmen zu ſein. So wird der „Nordd. Ztg.“ geſchrie
ben daß nach der Anſicht zuverläſſiger Polen die Erhebung in Polen
geſcheitert ſei. Die Nachrichten aus der Provinz Poſen ſeien fortwäh-
rend günſtig. Jn Weſtpreußen wurden wegen der Möglichkeit des
Uebertritts von Flüchtlingen die Garniſonen verſtärkt. Von einer Mo
bilmachung des fünften preuß. Armeecorps ſei vorläufig nicht die Rede.

Der in Krakau erſcheinende „Czas bringt über die Bewegung
folgende Daten: Die eine Schaar von Flüchtlingen hat ſich auf der
Kampinoſer Haide am linken Weichſelufer geſammelt, ſie dürfte 500
Mann ſtark ſein. Gegen dieſe marſchirt das Militär von vier Seiten
an von Warſchau, Blonie, Sochacznow und Jlow und treibt die
Flüchtigen gegen Zakrozchm. Oberſt Bremſen leitet die Expedition,
und ſeine Abſicht ſcheint zu ſein, ſie bis zu der Feſtung Modlin zu
drängen um ſie dann von zwei Seiten anzugreifen. Die zweite Ab
theilung der Flüchtlinge verließ Warſchau über Praga und hat ſich in
der Gegend von Sierozk am rechten Weichſelufer zuſammengeſchaart.
Gegen dieſe iſt von Warſchau und Modlin zugleich Militär aus
marſchirt.

Ein Extrablatt der in Lemberg erſcheinenden Gazeta Narodowa“
bringt die angeblich verbürgte Mittheilung, daß die Widerſtand leiſten
den Rekrutirungs Flüchtlinge in Folge Aufforderung des Warſchauer
CentralComité's auseinandergehen.

Für das Scheitern der Bewegung ſprechen auch die folgenden
uns zugegangenen Telegramme:Von ver polniſchen Grenze, d. 28. Januar. Her War
ſchauer „Oziennik“ veröffentlicht einen detaillirten Bericht über Ge
fechte bei Bodzentyn, Suchednio, Leczna und Plock, in denen die Jn
ſürgenten überall zerſtreut und ihnen viele Gefangene abgenommen



wurden jedoch nicht ohne bedeutende Verluſte auch auf der anderen
Seite. Warſchau iſt ruhig.

Wien, d. 28. Januar. Die Abendausgabe der heutigen „Wie-
ner Zeitung“ enthält ein Telegramm aus Warſchau vom 27. Abends,
wonach in Plock die Rekrutirung ohne Schwierigkeit ausgeführt, die
Verbindung zwiſchen Plock und Warſchau wiederhergeſtellt und die Um
gegend von Modlin von Jnſurgenten geſäubert iſt.

Frankreich.
Paris, d. 25. Januar. Die kaiſerliche Rede, welche den Ab

ſchluß der Betheiligung Frankreichs an der Londoner Ausſtellung bil
den ſollte, iſt ihrem Hauptinhalt nach eine neue Beſtätigung des Frei
handel ſyſtems, in welchem das zweite Kaiſerreich ſeine eigentlichſte
Schöpfung zu zeigen liebt. Nebenbei athmet dieſe Rede auch eine ent
ſchieden friedliebende Geſinnung, und der Hinweis auf die friedliche
Jnvaſion Englands, welche vollzogen ſei, hat allgemeinen Beifall ge
funden, nicht blos bei der im Ständeſaal des Louvre vereinigten Ge
ſellſchaft, ſondern auch im Publikum. Weniger lebhaft iſt die Zuſtim
mung, welche die Anſpielung des Kaiſers auf die dereinſtige Herſtellung
der Freiheit in Frankreich gefunden wenn die Franzoſen ſich erſt an
den Engländern ein Beiſpiel genommen. Man iſt dieſer goldenen
Theorie nun überdrüſſig, mit welcher man ſeit drei Jahren genährt
wird und ſehnt ſich nach ein bischen Praxis, ſollte ſie auch noch ſo
wenig angenehm ſein.

ren Wiener „Preſſe“ bringt ſehr beunruhigende Nachrichten aus
Serbien.
führenden Schlage vorbereitet, und man habe die Abſicht, noch im Laufe
dieſes Winters und bevor die Pforte Truppen an die Grenze zu beor
dern in der Lage wäre, den Timok zu überſchreiten den drei Stunden
von Widdin gelegenen Ort Kule zu nehmen, um durch dieſe erſte Waf
fenthat den Aufſtand in Bulgarien, der gleichzeitig ausbrechen würde,
u unterſtützen. Jn Negotin ſollten zwölf Kanonen zur Deckung desine helergenge aufgeſtellt ſein, und 300 Mann ſerbiſche Miliz als

Vorhut ſtehen. Stadt und Landbewohner würden daſelbſt bewaffnet,
und reitende Boten ſprengten durch die Stadt nach allen Richtungen
Die Aushebung der Waffenfähigen würde an allen Orten betrieben,
und aus Rußland würden 6000 Trainpferde erwartet. „Wenn wir“,
ſetzt die Redaction der „Preſſe““ hinzu „die Vorbereitungen ins Auge
faſſen, welche laut der von uns gleichzeitig gebrachten Correſpondenz
aus den Donaufürſtenthümern von der walachiſchen Regierung an den
ſerbiſch türkiſchen Grenzpunkt in Gruja und in der Nähe der feſten
Poſition Kalafat getroffen worden, ſo können wir uns nicht des Ge
dankens entſchlagen, daß wir es hier mit einem größeren feſtſtehenden
Plane zu thun haben, deſſen Bedeutung und Richtung ganz und gare z cvom Standpunkte der ruſſiſchen Politik zu beurtheilen ſein dürfte.“ pagnie von einer Kanonenkugel getödtet
Nun, die ruſſiſche Regierung dürfte jetzt genug in Polen zu thun

finden. eGroßbritannien und Jrland.
Vor Kurzem erſchienen auf Befehl Napoleons III. die miniſteriel

len Berichte über den gegenwärtigen Stand der franzöſiſchen Flotte,
an welchen Umſtand die „Morningpoſt““ anknüpft, um einen Vergleich
zwiſchen den Fortſchritten zu ziehen welche die beiden größten See
mächte in der Erbauung von Panzerſchiffen, dieſes neuen Elementes
der Ueberlegenheit zur See, bis jetzt gethan haben. Das Schlußergeb
niß der Betrachtung iſt das beruhigende Bewußtſein für England, daß
die franzöſiſche Kriegsmarine die engliſche nicht überflügelt hat, daß
vielmehr die Panzerflotte Englands der franzöſiſchen ebenſo überlegen
iſt, wie ehemals die aus Holz konſtruirte Flotte des erſten Landes die
jenige Frankreichs hinter ſich zurückließ. England beſitzt gegenwärtig
2eiſengepanzerte Kriegsſchiffe, entweder ſchon vollendete, oder noch
im Bau begriffene, welche, obwohl in ihren charakteriſtiſchen Merkma
len von denen ſie den Namen führen, einander gleich, doch in Größe,
Bauplan und Zweckbeſtimmung mannigfache Verſchiedenheiten aufweiſen

Bermiſchtes.
Aus Daaden (Rheinprovinz), d. 24. Januar, berichtet die

„„Elberf. Ztg. Das größte Aufſehen erregt hier die Entführung eines
12 jährigen Mädchens von Herdorf durch römiſche Prieſter. Deſſen El
tern waren im vorigen Jahre aus der katholiſchen Kirche zur evangeli
ſchen übergetreten. Nach vergeblich angewandter Liſt, die Familie wie
der zurückzuführen, ſchritt man zu ſolcher Gewaltthat, um der Kinder
noch habhaft zu werden. Wo das entführte Kind untergebracht wor
den iſt, iſt bis jetzt noch unbekannt. Man hat nach höchſt betrüben
den Vorgängen in hieſigem Kreiſe nicht das Vertrauen, daß energiſche
Schritte zur Auffindung des Kindes gethan werden.

Aus Wien ſchreibt man Ein ſchaudererregender Meuchelmord
hat am heiligen Dreikönigstage in dem kaum eine Viertelſtunde von
Wolkersdorf entfernten Orte Obersdorf ſtattgefunden und zwar unter
nachfolgenden Umſtänden Zwei Söhne des dortigen allgemein geachte
ten Bürgermeiſters D. und zwei Söhne des Hausbeſitzers F. verab
redeten ſich, infolge eines entſtandenen Haſſes, einen gewiſſen Kienaſt,
welcher in dem Orte als Raufer und Excedent bekannt und der Sohn
eines der wohlhabendſten Bauern war, zu erſchlagen. Dieſer Kienaſt
hatte ſich nun am DOreikönigstage mit einem gewiſſen Friedlmaier in
einem außerhalb des Ortes gelegenen und zur Wirthſchaft des Kienaſt
gehörigen Weinkeller begeben. Während dieſelben tranken, vereinten
ſich die beiden Söhne des Bürgermeiſters mit den Söhnen des F. und

zu ihren Angehörigen.
Türkei.

Alles ſei daſelbſt zu einem demnächſt gegen die Türkei zu

gingen ebenfalls nach dem Keller, um die erſtern auszuſpähen. Einer
der Bürgermeiſtersſöhne nahm eine Violine mit ſich Um Friedlmaier,
von dem er Violinſpielen gelernt hatte, in Bezug hierauf eine Frage

zu thun, eigentlich aber in der Abſicht, um die Urſache des Erſcheinens
zu verbergen. Nachdem ſie ſich von der Anweſenheit des Kienaſt und
Friedlmaier im Keller überzeugt und beiläuftg erfahren hatten, wann
dieſe in die Ortſchaft zurückkehren würden begaben ſie ſich ſelbſt wie
der unter Anſchluß von andern Burſchen in das Gemeindewirthshaus.
Dort zechten ſie und endlich gingen die Söhne des Bürgermeiſters und
die zwei Söhne des F. aus dem Wirthshauſe zu einem gegenüber ge
legenen Durchhauſe, deſſen Thorweg Kienaſt und Friedlmaſer bei ihrer
Rückkehr paſſtren mußten und lauerten in der Dunkelheit, mit einem
Meſſer, Hacken und Pflugrad verſehen, auf die Ankunft ihrer Opfer.
Die Erwarteten kamen bald und Kienaſt, der zuerſt aus dem Durch

hHausthore trat, erhielt mit dem Pflugrad einen derartigen Schlag auf
Den Kopf, daß er mit zerſchmetterter Hirnſchale zu Boden ſtürzte
Die vier Mordgenoſſen fielen noch über ihn her und verſetzten ihm

mehrere Meſſerſtiche, bis er den Geiſt aufgegeben hatte. Nun ließen
ſte den Ermordeten liegen und eilten dem inzwiſchen flüchtig geworde
nen Friedlmaier nach, wobei ſie laut ausriefen: „Jſt Einer hin ſoll
der Andere auch hin ſein!“ Friedlmaier eilte in ſein Haus und ver
ſteckte ſich im Gänſeſtalle, wo ihn die vier Burſchen glücklicher Weiſe
nicht fanden obwohl ſie alle Winkel und Ecken des Hauſes unter
fortgeſetzten Mordandrohungen und unter ſtetem, ſehr unvorſichtigem
Gebrauche von Zündhölzchen, ſelbſt an den feuergefährlichſten Orten
durchſuchten. Die Burſchen begaben ſich dann unter wildem Lärmen

Ueber die noch in derſelben Nacht erfolgte An
zeige an den Gendarmeriepoſten zu Wolkersdorf wurden die Thäter

noch des Nachts aus ihren Betten geholt und an das Unterſuchungs
gericht in Groß-Enzersdorf abgeliefert.

(Deutſche Tapferkeit.) Unter den am 13. December bei
Fredericksburg auf die Schlachtbank geführten Truppen zeichnete

ſich das 7. New Yorker Freiwilligen (ſogenanntes Steuben) Regiment,
das ausſchließlich aus Deutſchen beſteht, ganz beſonders durch ſeine

kaltblütige Tapferkeit und leider auch durch ſeine Verluſte aus. Es
hatte den erſten Angriff auf das feindliche Centrum zu machen und

vier volle Stunden einem mörderiſchen Feuer Stand zu halten. Von
540 Mann die am Morgen ausrückten, antworteten nach dem Rück
zuge noch 125. Der Oberſt v. Schack und Oberſt Lieutenant Goebel,
beide frühere preußiſche Offiziere, ſind nur leicht verwundet von allen
zehn Compagniechefs iſt nur einer, v. Brauſen, ebenfalls früher preu
ßiſcher Lieutenant unverletzt davon gekommen die übrigen ſind ent
weder ſchwer verwundet oder getödtet. In die erſte Kategorie gehören
Capitän Thibaut, Becker v. Buggenhagen (früher preußiſcher Garde
lieutenant), v. Heringen und Moſebach; gefallen dagegen ſind Capitän
v. Faber, Premier- Lieutenant v. Döring, früher Juriſt in Sachſen,
Capitän Böttcher und Fritz Jacobi. Der Letztere iſt gebürtig aus Kö
nigsberg und war bis 1848 Refetendar in Münſter. Er wurde wäh
rend der erſten fünf Minuten des Kampfes an der Spitze ſeiner Com

Außer ihnen fielen noch die
Lieutenants Slevoigt (Sohn eines preußiſchen Oberſten) und v. Apel.
Von den 36 Offizieren des Regiments ſind nür 3 gar nicht und 8
unbedeutend verwundet.
Ueberreſte des Regiments, und die zehn decimirten Compagnien ſind je
zwei unter die übrig gebliebenen fünf Lieutenants vertheilt. Oberſt v,
Schack wurde auf dem Schlachtfelde zum General ernannt und wird
bei der Bewunderung, welche ſeine und ſeines Regimentes Tapferkeit
in allen Kreiſen erregt, unbedingt beſtätigt werden. Selbſt der Regi
ments Caplan Becker (der rothe Auguſt aus Gießen, burſchenſchaftlichen
Angedenkens) ſtand mitten im Feuer, trug die Verwundeten zurück und
pflegte ſie, ſo gut er konnte; auch er iſt ohne andern Schaden, als
einen Prellſchuß, davongekommen.

Am Weihnachtsabend ſtarb in Philadelphia Dr. Georg Fried
rich Seibdenſticker in ſeinem 66. Lebensjahre nach kurzer Klankheit.
Er war 1797 in Göttingen geboren. Jm Jahre 1831 in den Wir
ren wegen der hannoverſchen Verfaſſung nahm Seidenſticker eine her
vorragende Stellung in der Volkspartei ein und betheiligte ſich ener
giſch bei dem Ausbruche der Unruhen in Göttingen. Die Bürger
garde wurde neu organiſirt, Dr. Seidenſticker wählte man zum Com
mandanten. Bald aber wurde die Stadt wieder von den königlichen
Truppen in Beſitz genommen. Der Bürgergarden Commandant ent
floh, würde auf der Flucht gefangen genommen und nach Celle ins
Criminalgefängniß geführt. Mit damals unerhörter Parteilichkeit und
Grauſamkeit wurde er im Gefängniß behandelt und der Prozeß gegen
ihn geführt. Dieſer dauerte bis zum Jahre 1836 und endete mit
Verurtheilung zu lebenslänglichem Gefängniß. Ebenſo wurde 1833
in der zweiten und 1840 in der dritten Jnſtanz entſchieden. Die edel
ſten Männer Deutſchlands nahmen damals den innigſten Antheil an
dem patriotiſchen Hulder. Endlich nach 15jähriger Gefangenſchaft,
nachdem der öffentlichen Meinung kaum mehr zu widerſtehen war, übte

die hannoverſche Regierung in ihrer Weiſe Gnade, d. h. Seidenſticker
wurde 1845 begnadigt unter der Bedingung, daß er ſofort, ohne auch
nur ſeine ſo lange von ihm getrennte Familie wieder zu ſehen, ſich
nach Amerika einſchiffen ſollte. Jn Amerika wurde der Befreite von
ſeinen Landsleuten überall aufs herzlichſte empfangen und wetteifernd
bot man alles auf, dem Märtyrer für deutſche Volksfreiheit ſeine Lei
den vergeſſen zu machen. Jm Sommer 1846 kam Seidenſticker nach
Philadelphia und kurz darauf nahm er die Stelle des Redacteurs am
Philadelphia Democrat an. Nach etwa einem Jahre unternahm er
ſelbſt die Herausgabe eines Wochenblatts „Der Bürgerfreund““ ſpä
ter betrieb er kaufmänniſche Geſchäfte und erhielt in den letzten Jah
ren eine Anſtellung von der Regierung der Vereinigten Staaten. 1856
nahm er an der Bildung der republikaniſchen Nationalpartei den leb
hafteſten Antheil. Einer ſeiner Söhne iſt Lehrer in Philadelphia ein
anderer Redacteur einer Zeitung im Staate Jndiang.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
a

Capitän v. Brauſen commandirt jetzt die
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Zweite Beilage zu 25 der Halliſchen Jeiknug (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

Halle, Freitag den 30. Januar 1863.

Deutſchland.
Wir theilen nachſtehend die weiteren Debatten in der Sitzung des

Abgeordnetenhauſes vom 28. Januar nach ausführlicheren Berichten
mit Der Schluß der Rede des Abgeordneten Virchow (ſiehe Haupt
blatt) lautete:

Mit großem Erſtaunen habe ich die Gründe vernommen welche der Herr Fi
nanzminiſter entwickelt hat. Bis jetzt hatte man im Lande ſich vorgeſtellt, daß die
nachträgliche Genehmigung der Ausgaben auf Grund des Art. 104 der Verfaſſung er
folgen müſſe, und nun hat der Miniſter zu meiner großen Verwunderung uns mitge
theilt, daß dies nicht der Fall ſei auf Art. 104 ſtütze er ſich nicht. Ich habe mich
vemüht, irgend einen Artikel der Verfaſſung zu entdecken, auf den er ſich ſtützt, aber
ich habe keinen einzigen Artikel gefunden auf den dieſer Fall paßt. Will man auf
die Oberrechnungskammer zurückgehen Dieſe hat ihre Jnſtruktionen, welche die geſetz
liche Baſis unſerer Finanzkontrolle bilden. Dieſe Jnſtruktionen ſind aber gegründet
auf die Vorausſetzung daß ein Etat exiſtirt. Die Oberrechnungskammer kann gar
keine Prüfung vornehmen ſo lange der Etat nicht vorhanden iſt. Der Hr. Miniſter
präſident meint, daß man auf die alte Ordnung zurückgehen müſſe, die alte Ordnung
ſchreibt aber ebenfalls einen StaatshaushaltsEtat vor. Der Miniſterpräſident denkt
vielleicht weiter zurück an die alten ſtändiſchen Traditionen an jene Zeit, wo bei
feder Gelegenheit der Landesherr an die Mildthätigkeit der kleinen Herren appelliren
mußte und wo bei ſolchen Staatsaktionen die kleinen Herren nicht zu Hauſe waren.
(Heiterkeit.) So viel aber muß ich konſtatiren daß das was ſein Miniſterium ge
khan hat weder dem einen noch dem andern Recht entſpricht ſondern daß es die
reinſte Willkür iſt. (Hört! Hört!) Der Hr. Finanzminiſter trägt einen Namen der
in der Geſchichte unſeres Staates kein neuer iſt. Jch habe mir ein paar Worte no
tirt, welche in früheren Zeiten geſprochen ſind, um daran zu erinnern wie man in
jener Familie über die vorliegende Frage denkt. Als die Grundlagen der Verfaſſung
feſtgeſtellt werden ſollten, als die Reviſtonskammern zuſammen waren da ſaß in
der zweiten Kammer der damalige Abgeordnete für Hagen von Bodelſchwingh Er
brachte damals einen Antrag ein daß der alte Etat noch 4 Monat über die neue Pe
riode hinaus in Kraft bleibe. Bei dieſer Gelegenheit ſagte er etwa Welche Bedeu
tung man auch dem Etat geben möge ſo wird man ihn im Minimum als die Regel
und Form betrachten müſſen unter welchen allein die Staatsregierung die Finanzen
des Staats verwalten darf ohne dieſe Regel iſt jede Verfügung des Miniſteriums un
geſetzlich.““ (Hört! Hört!) Nun m. H. der gegenwärtige Hr. v. Bodelſchwingh iſt
der erſte Finanzminiſter ſeit der Gründung des konſtitutiönellen Staates der einen
Etat vorlegt, welcher mit dürren Worten erklärt daß der zuletzt geſetzlich feſtgeſtellte
Etat der für das Jahr 1861 geweſen ſei. Es handelt ſich alſo hier in der That um
eine ungeſetzliche Poſition. (Der Kriegsminiſter tritt wieder ein.) Erlauben Sie mir
nur noch einige Spezialitäten auszuführen. Ich erlaube mir Jhnen in Kürze eine ſo
genannte Loyalttäts Deputation vorzuführen und zwar diefenige, welcher der Herr
Kriegsminiſter die bekannte Antwort ertheilt hat, und zu der er geſagt bat die kon
ſervative Partei ſei faul und feige (Heiterkeit.) Leider iſt von dieſer Partei augen
blicklich Niemand im Hauſe anweſend. (Heiterkeit, die Mitglieder der feudalen Fraction
hatten den Saal verlaſſen.) Jene Deputation kam aus dem Wahlkreiſe Grünberg
Freiſtadt. Vor ihrer Abreiſe wurde die Adreſſe zurecht gemacht und angekündigt, daß
ſie zu der Unterſchrift ausläge. In der Adreſſe findet ſich folgender Paſſus „Es er
füllet uns mit tiefem Schmerz und Leid, die Maforiiät des Abgeordnetenhauſes noch
pon Männern vertreten zu ſehen die Eurer Mafeſtät überall entgegentreten Alles
unterſtützen was zur Vernichtung alles Heiligen führt (Heiterkeit) die Heiligkeit der
Ehe den Beſtand des Handwerks u. ſ. w. ihren Jdeen zum Opfer brachten Noch
größer wurde unſere Entrüſtung, als wir ſahen bis zu welcher Höhe die Wogen des
Abfalls ſtiegen der Frevel ſich erhob. (Hört! Heiterkeit.) Die Meiſten von uns
haben es unter ihrer Würde erachtet, gegen lene Adreſſen etwas zu thun. Indeſſen
gegen dieſe Maßloſigkeit iſt der betreffende Abgeordnete bei Gerichte eingeſchritten.
Der Redner erzählt nun wie ſchon bekannt daß ein Unterzeichner nach dem andern
ſeine Unterſchrift in Abrede geſtellt bis endlich Einer ſich dazu bekannt. Dieſe Depu
kation iſt nun nicht nur vom König, ſondern auch von zwei Miniſtern empfangen
worden. Ueber dieſen Empfang hat ein Mitglied öffentlich berichtet. Danach hat der
Miniſterpräſident hervorgehoben daß man in England Beamte denen alle Conduite
fehle, abſetze, und wenn die Regierung dies nicht thue, ſie auslache. Der Kriegsmi
niſter bat über die weitere Entwickelung der konſervativen Partei in der oben bezeich
neten Weiſe geſprochen. In dieſer Weiſe iſt vorgegangen worden während doch die
Miniſter ſich hätten vorher überzeugen ſollen was dieſe Depütationen wollen auf
welche Weiſe ſie zu Stande gekommen u. ſ. w. Was die Preſſe betrifft ſo haben
die Abgeordneten für Geldern und für Beckum das für Sache der Gerichte erklärt.
Aber man hat ja gegen den Art. 27 der Verfaſſung polizeiliche Anordnungen getrof
fen, womit man die Verfaſſung verletzt hat. Nun ſchreiten ja die Staatsanwälte nicht
aus innerem Triebe ein, ſondern auf Grund erlaſſener Minſſterialreſkripte. Wünſcht
ein Theil dieſes Hauſes dieſe Dinge durch Einſetzung einer Commiſſion weiter feſtzu
ſtellen ſo ſind wir gerne dazu bereit. Der Redner geht dann auf den Vorwurf ein,
es ſeien unausfübrbare Beſchlüſſe gefaßt worden und weiſt dieſen zurück mit Bezugnah
me auf den Bericht der Budgetcommiſſton. Wir haben ſagt er, die Wege der Ver
ſöhnung gezeigt, die Regierung hat keinen betreten. Sie will uns jetzt zum Vorwurf
machen daß wir nicht auf eine Verſöhn ung eingegangen ſind.

Zum Schluß will ich dem Abgeordneten für Anklam auf die Frage antworten
wie das Volk unſere Adreſſe aufnehmen wird. Wir erſcheinen hier als Mandatare des
Volks und haben unſere Pflicht zu thun. Wir können uns nicht zu der ſtaatsmänni
ſchen Anſicht erheben, die ſo lange hier geprieſen worden iſt. Dieſe Kunſt hat ſich
als fruchtlos erwieſen. Mit dem Geſchehenlaſſen und Schweigen kömmt man jedes
Jahr weiter abwärts. Wenn wir es auch ſo machten würde es gar nichts nützen.
Die Herren Miniſter führen in Bezug auf innere Politik das Rezept des Rundſchauers
aus ſie beſchäftigen uns mit nichtigen Dingen. Auf dieſen Weg gehen wir nicht ein.
Wir ſollen hier offen ſprechen, dem Könige ſagen was im Volk lebt. Weiter haben
wir keine Veranktwortung. Wir haben unſre Pflicht gethan es iſt an dem Volk die
ſeine zu thun (Bravo)

Miniſterpräſident v. Bismarck Der Herr Vorredner hat ſich die Angriffe da
durch erleichtert, daß er mir eine Anzahl Dinge in den Mund gelegt hat, welche ich
nicht geſagt habe und dann eine Anzahl unberechtigter Folgerungen daraus gezogen
hat. Jch habe kein Bedürfniß auf eine Widerlegung einzugehen ich glaube mich
geſtern deutlich genug ausgeſprochen zu haben. (Ruf Ja wohl.) Ebenſo bemerke
ich daß auf Aeußerungen die nur den Zweck haben mich perſönlich zu beleidigen

der Vorredner hat ſich erlaubt, über mein Verſtändniß abzuſprechen daß auf
ſolche Tonart einzugehen mir die Stellung, die ich einnehme, ſowie meine geſellſchaft
liche Gewohnheit nicht erlaubt. Der Vorredner hat aber auf die LoyalitätsDeputa
tionen hingewieſen. Das Einzige, was in ſeiner Rede richtig iſt, ſind die Worte,
welche ich an die Deputation aus Grünberg gerichtet habe. Dieſe Worte ſind richtig
wiedergegeben und ich halte ſie aufrecht. Man hat einen großen Eifer gegen die
Loyalitäts Deputationen aufgeboten. Wollen Sie denn den kreuen Unterthanen Sr.
Maſeſiat des Königs das Recht beſtreiten, ihre Meinung auszuſprechen Hat Se.
Majeſtät nicht das Recht, dieſe Unterthanen zu empfangen 2 Haben Sie ein Recht
dies zu verhindern Können Sie nicht eben ſo gut Depukationen an Se. Maj. den
König ſenden Sie ſagen daß ſie durch dieſe Adreſſen beleidigt ſind; ich habe viele
von den Adreſſen geleſen habe aber keine Beleidizung darin gefunden wenn ſie auch

eine ſcharfe Kritik enthielten. Aber das muß ich Jhnen ſagen, ich bin überraſcht von
der Empſindlichkeit des Hauſes, ſobald es ſelbſt Objekt der Kritik wird, während Sie
ſelbſt Jhre Angriffe gegen uns richten denn die ſoeben gehörte Rede läßt in dieſer
Beziehung nichts zu wünſchen übrig. Das Einzige, was mir aufgefallen iſt iſt in
der Adreſſe des pommerſchen Provinzial Landtages enthalten welche das Verhalten

des Hauſes als ein unpreußiſches charakteriſirt. Ich eigne mir dieſes Urtheil nicht
an aber es hat eine Berechtigung nach dem, was uns entgegengehalten worden iſt.

Wenn das Wort „Preußen gewiſſermaßen als ein halbes Schimpfwort mir ent
gegengehalten wird, wenn geſagt wird, ich verſtände die preußiſche Sprache nicht,
(Widerſpruch! Oh! Oh!). Ich bin ſtolz darauf, eine preußiſche Sprache mit Jhnen
zu reden und Sie werden ſie noch oft hören.

Kriegsminiſter v. Roon: Jch würde das Wort nicht ergriffen haben wenn
nicht der Vorredner mich genannt und zu einer Berichtigung veranlaßt hätte. Wenn
die andern von ihm behaupteten Thatſachen nicht korrekter ſind als die eine mich be
treffende ſo bedauere ich, daß ſie nicht ſehr glaubwürdig erſcheinen. Jch hoffe, daß
ich glaubwürdig über die Worte Zeugniß ablegen kann die ich ſelbſt geſprochen, wenn
ich auch ſonſt bei Jbnen auf Glaubwürdigkeit nicht zählen darf. (Oho!) Meine
Herren! Jch habe Proben. Das Parteiweſen iſt eine neue Erfindung in Preußen
ſeit 1848, die, glaube ich, nicht zum Heile des Landes gereicht. Es giebt aber noch
ſehr viele achtbare Perſonen, die noch nicht Partei ergriffen haben. Es iſt das, wenn
man ſte bezeichnen ſoll, die Partei der Ordnung die die Ruhe liebt und ihren Ge
ſchäften ordnungsmäßig nachgehen möchte. Dieſer Theil des Volkes iſt immer geneigt,
der Regierung die Leitung zu überlaſſen. Dieſer Theil des Volkes beſitzt allerdings
nicht die achtungswerthe Rührigkeit der Parteien die ſich bei den letzten Wahlen be
theiligten. Dieſer, glaube ich, iſt die Majorität des Volkes. Wenn die ſich lebhafter
betheiligten an den Kämpfen der Gegenwart wozu ſie anzuſpornen eine Pflicht der
Regierung iſt, würde das Reſultat der Wahlen ein anderes ſein. Es exiſtirt ein
Wahlrecht, aber keine Wahlpflicht. Wenn Sie ſich auf die Maforität berufen, die Sie
gewählt ſo kann ich ſagen daß 27 pCt. der berechtigten Wähler keine Majorität
ſind. Sie ſind geſetzlich gewählt und ſind für den Augenblick allerdings die geſetzlichen
Vertreter des Landes. Ich habe der conſervativen Partei nicht den Vorwurf gemacht,
daß ſie faul und feige ſei. Derjenige Theil derſelben welcher ſich bis jetzt organiſtrt
hat, iſt Gott ſei Dank nicht faul und feige.

Juſtizminiſter Graf zur Lippe (mit Zeichen fröhlichen Staunens einpfangen)
Man hat vermißt, daß ich nicht das Wort genommen es ſcheint als ob das gleich
bedeutend ſei mit der Frage ob eine Solidarität des Miniſteriums exiſtire Jch
ſchließe mich den von dem Miniſterpräſidenten und dem Finanzminiſter dargelegten
Rechtsanſchauungen an ich erkläre, daß ich mich mit fenen in vollſtändiger Solidari
tät befinde und glaube nicht, daß ich noch nöthig habe, beſondere Deductionen zu
geben. Jch bin aber vom Vorredner (Virchow) noch perſönlich angegriffen worden.
Er hat behauptet daß ich die der Adreſſe zur Grundlage dienenden Thatſachen welche
eine Verfaſſungsverletzung conſtatiren ſollen nicht widerlegt habe. Nun iſt es aber
in der Jurisprudenz ein unbeſtrittener Grundſatz, daß nicht die Negative zu beweiſen
ſei, ſondern poſitive Behauptungen. Es iſt alſo nicht meine Sache einen Beweis
zu führen. Der Beweis des Poſitiven iſt freilich gegen mich verſucht worden. Der
Vorredner hat von Maßregelung der Preſſe geſprochen ohne genau zu ſagen was er
darunter verſteht. Jch glaube er meinte die Verfügung wegen der Zuwendung der
Inſerate an die amtlichen Blätter. Damit ſollte aber nichts Anderes bezweckt werden,
als die Beſeitigung eines alten Streites (Heiterkeit) und eine Maßregel von prakti
ſcher Bedeutung durch welche die Jnſerate concentrit werden letzteres iſt ſchon durch
das neue Handelsgeſetzbuch geboten. Sollte der Vorredner die Verfolgung der Preſſe
dürch die Staatsanwaltſchaften nach beſtimmten Anweiſungen im Auge gehabt haben,
ſo iſt zwar eine Menge von gerichtlichen Verfolgungen nothwendig geweſen die ich
tief beklage als Beweis dafür daß das Gefühl für die Jnnehaltung einer beſtimmten
Grenze nicht lebendig genug ſei S aber ich bitte zu beachten daß es nicht blos einen
Artikel 27 der Verfaſſung giebt, ſondern auch einen Artikel 28. Wenn dem Geſetze
Geltung verſchafft wird und ich meinen Theil daran habe ſo kann mir das nicht
zum Vorwurf dienen ich habe ineine Pflicht gethan und werde ſte, ſo lange ich im
Amte bin auch ferner thun.

Abg. Frhr. v. Vincke: Jm vorigen Jahre ſagte der Abgeordnete für Berlin,
wir befänden uns in einem Zuſtande der allerungewöhnlichſten Art. Heute iſt der
Zuſtand noch viel ungewöhnlicher. Wir befinden uns heute in einem Conflict über
die Fundamentalbeſtimmungen unſerer Verfaſſung. Jch kann die Solidarität des Mi
niſteriums nicht für vollſtändig und abſolut halten. Selbſt der Miniſter Präſident hat
in der Commiſſion anerkannt, daß der Zuſtand nicht verfaſſungsmäßig ſei. Seine
geſtrige Rede ſteht damit in Widerſpruch. Seine Theorie iſt durch die Rede des Ab
geordneten für Geldern auf's Glänzendſte widerlegt. Jch unterſchreibe dieſe Rede faſt
Wort für Wort und wiederhole aus der Rechtsdeduction nur den entſcheidenden Saßz,
daß das Etatsgeſetz ſich dadurch von allen anderen Geſetzen unterſcheidet, daß es eben
nur auf ein Jahr angenommen wird. Es kann nicht davon die Rede ſein, daß das
Haus einſeitig das Budget feſtſtellen will. Wenn aber ein Factor fehlt, iſt das Ge
ſetz nicht zu Stande gekommen. Wenn der Miniſterpräſident fragt, wer nachgeben
ſoll, ſo iſt einfach zu ſagen Derfenige, der mehr fordert. Selbſt nach dem was
der Miniſterpräſident ausgeführt, kann auch nur das im Ordinarium Bewilligte gelten.
Der Miniſterpräſident hat ſich auf das Herrenhaus berufen. Die Verwerfung des
Etats durch das Herrenhaus iſt durch die Worte des ergrauten Staatsmannes, welche
der Abgeordnete für Berlin erwähnt hat, genügend charakteriſirt. Solchen Schritten
mußte die Regierung entgegentreten (hört!). Die Regierung hat jenen Beſchluß nicht
nur veranlaßt, auch 2 Mitglieder der Regierung haben für die -Verwerfung geſtimmt
(hört!). Kein Collegium der Welt kann ſich auf einen Beſchluß berufen, an dem es
betheiligt iſt. Außerdem war ja der Etat um Mitte October verworfen. Das Haus
hätte geſchloſſen und nach 14 Tagen wieder berufen werden müſſen. Wenn der Ab
geordnete v. Bethuſy alſo für das Miniſtertum nur Feigheit oder Thorheit als Aus
kunftsmittel erblickte, ſo zeige ich ihm hiermit einen dritten Weg. Der Herr Miniſter
präſident hat geſagt, die Miniſter handeln auf Befehl des Königs. Jch will hier
nichts. weiter über die Miniſterverantwortlichkeit vorbringen, ich berufe mich auch nicht
auf die darmſtädtiſche Geſetzgebung. Jch berufe mich nür auf den Art. 44 unſerer
Verfaſſung. (Der Redner verlieſt den betreffenden Artikel.) Für Jeden, der leſen
kann, iſt damit der Standpunkt bezeichnet. (Hört, hört!) Die richtige Bezeichnung
deſſen, was der Miniſterpräſident geſagt hat, hat der Abgeordnete für Anclam gegeben.
Die Folgen hat der Abgeordnete für Berlin richtig bezeichnet. Mit der Fortſetzung
ſolchen Verfahrens muß die Achtung aller Bewohner vor der Regierung ſchwinden
(Bravo Auf den Standpunkt des Abgeordneten für Berlin, welcher ausführte,
jedee Niederlage folge die Erhebung, kann ich mich nicht ſtellen. Jch kann als Pa
triot für mein Vaterland nach Außen hin nie daran denken, die Niederlage überhaupt
anzunehmen. Der Abgeordnete Janisczewsky hat geſagt, daß durch die Behandlung des
Großherzogthums Poſen beſoners zu der Zeit, wo der jetzige Herr Abgeordnete für An
klam Miniſter des Jnnern war, die Theorie: Recht geht vor Macht verletzt wor
den wäre. Dagegen bemerke ich 1) Sie wollen Rechte deduciren aus den interna
tionalen Verträgen Jeder kann aber nur aus ſolchen Verträgen die r ſelbſt ge
ſchloſſen, Rechte folgern. 2) Jn Bezug auf Krieg und Frieden gilt der Grundſatz
Recht geht vor Macht nicht. Jch erinnere an Jhre eigene Geſchichte. Nun ein
Punkt, bei dem es zweifelhaft erſcheint, ob er zur innern oder zur auswärtigen Poli
tik gehört. Nach der Verfaſſung bedarf die Regierung zu Anleihen der Genehmigung
dieſes und des andern Hauſes. Wenn die Retierung fort und fort ſich zu verſaſ
ſungswidrigen Theorien bekennt, wie ſoll es da mit einer Anleihe werden Jetzt aber
laſſen Sie mich die Kehrſeite der Sache ins Auge faſſen. Der Abg. Reichenſperger
hat darauf hingewieſen, daß das Characteriſtiſche der Repräſentativverfaſſüng Eompro
niſſe ſind. Auch ich betrachte mich als Mandatar der Rechte des Landes. Wir han
deln in dem Bewußtſein, daß es ſich hier nicht um Perſonen ſondern um Recht und
Wohl des Landes handelt. Wir leben in einem monarchiſchen Staate Es giebt kei
nen Staat für den die monarchiſche Staatsform ſo nothwendig iſt wie für Preu
ßen. Wir gerade müſſen uns vor allem Antimonarchiſchem hüten, wir beſonders ſind
durch unſere Könige groß geworden. Wir ſind ferner noch ein ſehr junger dſar

fungsſtaat, unſer conſtituttonelles Leben iſt noch neu. Die Theorie von der Stellung



der Krone über den Parteien iſt bei Uns noch nicht ſo in die Praxis übergegangen,
als auch ich es wünſchte, iſt noch nicht ſo weit wirkliche Thatſache, als z. B. in Eng
land. Es gehört bei uns zu den hiſtoriſchen ſtaatspraktiſchen Traditionen daß die
Könige perſönlich eingreifen in die Verwaltung wie dies in vorzüglichem Maße von
Friedrich dem Großen geſchehen iſt. Eine Adreſſe müßte aber doch nicht auf eine
noch nicht praktiſch gewordene Theorie ſich ſtützen ſondern ſie muß die realen Ver
hältniſſe berückſichtigen, wenn man überhaupt was von vernünftigen Menſchen doch
zu erwarten einen Erfolg erreichen will Es ſcheint mir nun in Beſonderhelt die
Ehrfurcht gegen Se. Majeſtät zu verletzen, ſich in Converſationen zu miſchen welche
zwiſchen Allerhöchſtihnen und gewiſſen Bewohnern des Landes ſtattgefunden haben.
Die Beachtung dieſer Ehrfurcht iſt freilich eine Gefühloſgche und nicht mit Beweiſen
darzuthun. Ich habe aber in dieſer Hinſicht zwei Bemerkungen zu machen gegen die
conſervative Parkei und gegen das Miniſterium. Wie kann eine Partei auf den Na
men der onſervativen Anſpruch machen welche nur conſervirt ihre eigenen Privat
intereſſen ihre verfaſſungswidrigen Privilegien, und wenn ſie nicht das öffentliche
Recht des Landes vor Allem conſervirt? Wie kann ſie ſich Ariſtokratie nennen wol
len, wenn ſie abgeſehen von der Maxime: noblesse oblige nicht in erſter Reihe
der Kämpfer für die Verfaſſung ſteht? (Beifall.) Sie ſollte die Verfaſſung bewah
ren wie ein unveräußerliches Fideicommiß gleich dem Grund und Boden worauf ſie
wohnt. Das Miniſterium aber hätte die Krone ſchützen ſollen vor den Beläſtigungen
der LoyhalitätsDeputationen, zumal zu ihm ein früherer Staats Anwalt gebört der
am Beſten vorbereitet ſein mußte, die Thatſachen zu conſtatiren, welche den Parägra
vhen des Straf Geſetz Buches Hohn ſprechen. (Bravo! Heiterkeit Jm Uebrigen
ſtimme ich dem Abgeordneten für Berlin bei, daß es unter der Würde des Hauſes
wäre, eine Verfolgung deshalb eintreten zu laſſen aber aus demſelben Grunde durfte
man ihrer auch in der Adreſſe nicht erwähnen. Auch hätte es vermieden werden müſ
ſen, durch die Form Se. Majeſtät möglicher Weiſe zu verletzen. Je ſicherer man
fich in ſeiner Rechtspoſition fühlt, deſto milder und mäßiger kann man ſich ausdrücken.
Der Referent verlangt Nachweis der Stellen welche in dieſer Hinſicht zu tadeln wä
ren. Dazu gehört der Ausdruck: „Das Land ſah mit Schrecken den ganzen Gewinn
unſerer bisherigen ſtaatlichen Entwickelung in Frage geſtellt.
gehörig die enge Verbindung des Namens Sr. Majeſtst mit der in Nr. V. bezeich
neten Minderheit der Nation. Am meiſten aber iſt der Jnhalt der Nr. VII. an
ſtößig: „„die Verfaſſung iſt durch die Miniſter ſchon jetzt verletzt noch dazu geſperrt
edruckt, wenn Sie ſich das vergegenwärtigen was ich vorhin über die nicht wegzu
eügnenden Traditionen des preußiſchen Königthums bemerkt habe.

Der Redner ſtellt nunmehr ſpeckell die Adreſſe der Commiſſton ſeiner eigenen ge
genüber. Jene ſoll, wie es in der Commiſſion auch geſagt worden eine „Anklage
Akte ſein ein Surrogat für eine Miniſter Anklage in Eimangelung eines Miniſter
werantwortlichkeitsgeſetzes; die Majorität möge aber bedenken, daß ſie im vorigen
Jahre einen Beſchluß gefaßt, der zur Hälfte nicht ausführbar, weil die Millionen be
reits zur Hälfte verausgabt, zur Hälfte nicht ernſtlich gemeint war. Daß die Miniſter
doloſer Weiſe gehandelt haben wie doch vorausgeſetzt werden müßte, könne er nicht
annehmen. Ueberhaupt aber halte er eine Anklage- Akte in Form einer Adreſſe eben
falls für eine Verletzung der Ehrfurcht. Die Majorität begehe den Fehler daß ſie

anklagt, öhne, wie es politiſchen Männern ziemt, zu zeigen wie aus dem Conflict
herauszukommen ſei. Nach einigen weiteren Ausführungen kommt Redner auf Punkt 6
des Adreßentwurfes, die Maßregelung der Beamten.
auf die Praxis des letzten liberalen Miniſterlums hingewieſen ſich dabei aber eine
arge Verwechſelung zu Schulden kommen laſſen. Wir haben unter dem Miniſterium
Manteuffel ſtets gegen die Anomalie geſtritten daß man Beamte wegen ihrer Thä
tigkeit als Abgeordnete maßregele. Wir haben das bewieſen als der Abg. von
BockumDolffs unter dem Miniſterium Manteuffel gemaßregelt wurde als die Herren
v. Hilgers und Delius ein gleiches Schickſal hatten. Auf der andern Seite h t das
Miniſterium, das aus unſeren Reihen entnommen war
höhere Verwaltungsbeamten, die als Beamte, nicht als Abgeordnete der Regierung
feindlich gegenüberſtanden zur Dispoſition zu ſtellen und ich mache es der jetzigen
Regierung nicht zum Vorwurf wenn ſie einen Oberpräſidenten, weil er ihr zu liberal
iſt und einen gefährlichen Poſten an der Spitze einer wichtigen Provinz inne hat,
entfernt. Wohl aber mache ich ihr daraus einen Vorwurf daß ſie einen Beamten,
wie den Abg. v. BockumDolffs, zu ärgern ſucht und nur das Gegentheil erreicht,

daß fie ihm eine Bürgerkrone aufſetzt, die, wie jener ſelbſt zugeben werde, weit über
ſein parlamentariſches Verdienſt hinausgeht daß ſie ihn an einen Ort verſetzt, wie er
ſich ihn kaum hätte beſſer ausſuchen können nach Gumbinnen, der Hauptſtadt von
Jung Lithauen. (Schallendes Gelächter.) Man habe ferner geſtern den Erlaß des
Juſtizminiſters an die Präſidenten herangezogen aber des weit anſtößigeren nicht ge
dacht des an die Staatsanwälte gerichteten (Hört! Hört!) welcher dieſe Beamten,
alſo die öffentlichen Verfolger, zu Aufſehern der richterlichen Beamten einſetzt. ObSe. Majeſtät die Thronrede ſecbſ gehalten hat vder nicht iſt gleichgültig. Es ent

ſpricht nicht nur der Courtoifie, ſondern dem parlamentariſchen Herkommen aller Län
der, ſie in einer Adreſſe zu beantworten. Dann aber hat man auch die herkömmliche

orm der Antwort zu beachten. Wir haben uns nicht auszuſchweigen über die wich
tigſten Fragen des Staatslebens, ſondern wir haben darüber zu reden. Das erfordert
die Würde des preußiſchen Staates. Unſere Adreſſe enthält keineswegs blos banale
Phraſen. Zum politiſchen Muthe gehört es auch, ſich der öffentlichen Meinung ent
gegenſetzen zu können, nicht blos ſich auf den breiten, aber nicht immer tiefen Wellen
derſelben zu ſchaukeln. Unſere Adreſſe iſt keine Paraphraſe der Thronrede (wie der
Redner gegen Waldeck im Einzelnen darthut). Das Wort Hoffnung bei der Militär
frage bedeute nicht Sicherheit des Erfolg Durch die Rede des Miniſterpräſidenten,
ſowohl den Ton als den Jnhalt, bin ich in nicht angenehmer Weiſe überraſcht wor
den z ich glaube, er hat dadurch nichts Gutes geſtiftet, weder im Hauſe, noch im
Lande. Ich hatte gehofft, daß der Herr Miniſterpräſident im Laufe ſeines vielbeweg
ten Lebens Manches gelernt und Manches vergeſſen habe vergeſſen ſeine früheren
Theorien. Ich habe mich darin getäuſcht, gebe aber die Hoffnung noch nicht auf.
Mit der Anſicht meines Freundes des Abgeordneten für Anklam, gar keine Adreſſe
zu erlaſſen, kann ich mich nicht einverſtanden erklären, der Adreſſe der Majorität mich
nicht anſchließen. Wenn ſie Einigkeit der Parteien wolle ſo ſtimme ſie für unſeren
Entwurf der in nicht verletzender Form den Hauptpunkt enthält, auf den es an
kommt und den Sie ohne ſich etwas zu vergeben, unterſchreiben können. Wir kön
nen Jhrem Entwurf nicht beitreten, der Stellen enthält, die wir für verletzend hal
ten, und die Se. Majeſtät vielleicht auch für verletzend halten könnte. Nicht das
Urtheil des Auslandes, ſondern nur das Urtheil unſerer Nation kann maßgebend für
uns ſein. Einen Erfolg aber werden Sie mit Jhrer Adreſſe ſicherlich nicht erreichen
Der nächſte Erfolg wird gerade die Conſervirung dieſes Miniſteriums ſein. Wir
haben wenigſtens das Bewußtſein unſere Pflicht mit Mäßigung erfüllt zu haben.
a v n e gen e m Sie auf ſtimmen Sie mit uns, aber wie Sie

immen mögen, vergeſſen Sie nicht, daß wir als Preußen zu dem KönigeBeifall von der Ftaciion Pude) e S t e
Handelsminiſter Graf Jtzenplitz: Jch erlaube mir noch einige Worte und zwar

in altpreußiſcher Sprache Wie ich ſie gewöhnt bin zu ſprechen. Einer der Vorredner
hat geſagt, es ſei allein die Schuld der Regierüng, daß dieſer Konſlict eingetreten ſei.
Dem muß ich entſchieden widerſprechen. Wir ſind in den Konflict e
weil Sie mit der Streichung der beinahe 6 Millionen einen unmöglichen Beſchluß ge
faßt haben. Ich ſage nichts weiter, als dies, ich erörtere nicht, warum Sie dieſen
Beſchluß gefaßt haben. Thatſache iſt aber, daß, wenn die Herren, welche den Beſchluß
gefaßt haben, von demſelben Tage ins Miniſterium getreten wären, Sie den Beſchluß
auch nicht hätten ausführen können denn verzehrte Rationen laſſen ſich nicht wieder
herbeiſchaffen und die Armee kann man nicht zur Hälfte entlaſſen. Dieſen Beſchluß
haben Sie gefaßt und das Budget an das Herrenhaus geſendet. Was ſollte das
Herrenhaus thun 2. Es hätte auch den unmöglichen Beſchluß faſſen oder das Bud
get verwerfen müſſen. Nun habe ich gelernt, daß man nach ſeiner Ueberzeugung ſpre
chen und ſtimmen müſſe. Der Beſchluß des Herrenhauſes war die natürliche Abwehr
und wenn ich dieſe Ueberzeugung hatte ſo mußte ich auch danach ſtimmen. Ich be
greife nicht, wie mir daraus ein Vorwurf gemacht werden konnte. al

Dann ſcheint mir un

an habe ſeitens der Gegner

den Grundſatz feſtgehalten

freiſprechend lautete.

dacteurs Hoppe ließ

Jch glaube alſo

nur nein Recht und meine Pflicht gethan zu haben
Falle ebenſo machen. e

Die Vertagung der Sitzung wird beantragt und angenommen. Es folgen hier
auf einige perſönliche Bemerkungen. Abg. Virchow: Er habe gerade von einer ganz
neuen preußiſchen Sprache geſprochen der Herr Handelsminiſter irre alſo wenn er

ihm einen Vorwurf gegen altpreußiſche Sprache zumeſſe. Abg. Schulze (Berlin)
Jch verwahre mich gegen die eigenthümliche Führung des Cenſoramtes gegen den Ton
der Adreſſe. Von „„vertriebenen Fürſten“ kommt in der Adreſſe nichts vor. Jn der
Debatte müſſe aber darauf hingewieſen werden um durch Thatſachen der Anmaßung
enkgegen zu treten, als ſei es die feudale Partei, welche das Königthum ſtütze. Abg.
v. Vincke: Er habe allerdings in dieſem Punkte nur auf die Debatte ſelbſt Bezie
hung nehmen können. Der Präfident kündigt die Fortſetzung der Debatte auf mors
gen 10 Uhr an. Schluß a Uhr.

Sämmtliche engliſche Zeitungen ſind einig in ihrer Billigung der
Virchow' ſchen Adreſſe, ſogar die conſervativſte, der „Herald rühmt
ſie als nach Form und Jnhalt vortrefflich. „Das iſt doch ſelbſt für
England etwas ſtark meint die „„Kreuzzeitung“, die noch immer nicht
zu wiſſen ſcheint, daß ſie in keinem conſtitutionellen Staate je einen
Geſinnungsgenoſſen finden wird.
Neuß, d. 23. Januar. Unſer Abgeordneter Sartorius iſt

wirklich als Ex Bürgermeiſter nach Berlin gereiſt. Merkwürdig iſt da
bei der Umſtand, daß ſowohl er, wie ſeine Schickſalsgenoſſen, nicht we
gen ihres bei den Wahlen beobachteten Verhaltens, ſondern wegen
Dienſtvergehen entſetzt worden ſind. Als der Abgeordnete Lauffs des
halb den vorſitzenden Landrath im Gemeinderath interpellirte und dieſe
Dienſtvergehen mitgetheilt haben wollte, antwortete man ihm, daß bei
Sartorius mehrere Aktenbündel ungeheftet gelegen und daß die Arbei
ten weniger von der Hand des Bürgermeiſters als von der ſeines Se
cretärs geſchrieben geweſen ſeien. Noch bezeichnender ſind die vier gro
ten Dienſtvergehen, welche dem abgeſetzten Bürgermeiſter Wermels
kürchen zur Laſt gelegt werden hat der unterſuchende Regierungs
rath mehrere Aktenbündel nicht in der Regiſtratur, ſondern auf Stüh
len liegend gefunden wo ſie geheftet werden ſollten 2) hatte er ge
funden daß Privatbriefe zu den Akten geheſtet geweſen (der Bürger
meiſter hatte nämlich einen Neffen Referendar, um ein Rechts Gut
achten erſucht und dieſer daſſelbe in Briefform mitgetheilt und den
Brief mit „Lieber Oheim“ begonnen); 3) waren ſechs Stühle, die zum
Bureau gehören, in einer Nebenſtube gefunden worden, d. h. in einer
Stube neben dem Bureau wo die Sitzung des Gemeinderathes ſtatt
gefunden hatte 4) fand der Unterſuchungsrath ein ſchadhaftes, feuer
gefährliches Ofenrohr in der Bureauſtube, und zwar im September
wo nicht geheizt wird. (So berichten mehrere Blätter, ohne daß eine
Berichtigung erfolgt wäre.)

Aus der Provinz Sachſen
Magdeburg d. 26. Januar. Nachdem vor acht Tagen vor

dem Polizeigerichte gegen den Prediger Uh lich und den Redacteur
Hoppe die öffentlichen Verhandlungen wegen unbefugten Sammelns
reſp. Mittheilungen darüber ſtattgefunden hatten wurde heute an der
ſelben Stätte das Erkenntniß publicirt, welches für beide Angeklagten

In den Gründen für Hrn. Uhlich führte der Po
lizeirichter aus, daß das von demſelben herausgegebene „Sonntags
blatt notoriſch im Auslande redigirt, gedruckt und verlegt werde, der
9. 4 des Strafgeſetzes aber vorſchreibe: „Uebertretungen, die im Aus
lande begangen werden, ſollen in Preußen nur dann beſtraft werden,
wenn dies durch beſondere Geſetze oder Staatsverträge angeordnet iſt.“
Da beſondere Geſetze oder Staatsverträge hier nicht Platz greifen, ſo
ſei der Angeklagte aus dieſem Grunde frei zu ſprechen. Die Bitte um
Beiträge für die frei religiöſe Stiftung ſei aber außerdem im „Sonn

tagsblatt“ vom 2. December erſchienen, und da ſie auf die Regierungs
verordnung vom 30. Juni 1857 nicht paſſe, ſo könne ſie nach der Zu

ſatzverordnung vom 6. December 1862 nicht angewendet werden, denn
dieſe ſei erſt am 13. December im „„Amtsblatte“ publicirt und habe
keine rückwirkende Kraft. Jn den Gründen zur Freiſprechung des Re

ſich der Polizeirichter auf eine Ausführung der
rechtlichen Begründung der Verordnung vom 6. December nicht ein,
ſondern leitete für alle acht zur Anklage geſtellten Fälle die Freiſpre
chung daraus her, daß weder die urſprüngliche Verordnung, noch der
Zuſatz vom 6. December Anwendung darauf fänden. Wir werden das
Erkenntniß mittheilen ſobald wir es in Händen haben Gegen die
beiden Freiſprechungen des Redacteurs Hoppe am 6. Januar hat die
Staatsanwaltſchaft Recurs ergriffen (M. 3.)

Für die in Magdeburg bevorſtehende Abgeordnetenwahl iſt
Prof. Momm ſen in Ausſicht genommen.

Die Stadtoerordnetenverſammlung in Halberſtadt hat den
denkwürdigen Beſchlutz gefaßt, im Stadthaushaltsetat pro 1863 den
Poſten „Diäten für den Vertreter der Stadt Halberſtadt
im Herrenhauſe Oberbürgermeiſter v. Brünken“, abzu
ſetzen. Derſelbe hatte bekanntlich in den letzten Sitzungen des Her
renhauſes gegen die Beſchlüſſe der zweiten Kammer geſtimmt. Die
Verſammlung motivirte ihren Beſchluß dadurch, daß ſie einen geſetzge
benden Körper nicht verſtärken wollten, der nicht nur nicht das Heil
des Landes in's Auge gefaßt, ſondern vielmehr Conflicte zwiſchen Krone
und Volk herbei geführt welche das Glück und die Wohlfahrt des

Staates untergraben müßten SDer PolizeiOirector z. O. v. Boſſe, früher in Halle, iſt an
Stelle des mit Penſion in den Ruheſtand getretenen Hauptmann a. D.
v. Grabowsky zum Director des Strafgefängniſſes in Lichtenburg

ernannt worden. SDie Magdeburg Leipziger Eiſenbahngeſellſchaft hat in dieſen
Tagen von dem Königlichen Handelsminiſterium die Erlaubniß zu den
Vorarbeiten für eine Eiſenbahn von Magdeburg nach Uelzen und
eine zweite von Staßfurt nach Aſchersleben erhalten. Dabei iſt,
wie immer in ähnlichen Faällen, die Entſchließung über die Ertheilung
der Conceſſtonen zum Baue vorbehalten.

und werde es in jedem andern

S
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An die Freiwilligen von Halle und Umgegend aus den
Jahren 1813, 1814 und 1815.

Am 3. Februar d. J. ſind es 50 Jahre als unſer hochherziger
König Friedrich Wilhelm der Gerechte ſeine damaligen Jünglinge zu
den Waffen rief, um mit Gott für König und Vaterland zu ſtreiten.

Viele von denen, die dieſem Rufe gefolgt, ſind ſeitdem ſchlafen
gegangen Jhr aber Kameraden, denen Gott es vergönnt hat, dieſen

ſammelt Euch vielleicht zumgoldenen Jubeltag noch zu erleben
letzten Male Um Euern Feſtpokal!

Verſamnmlungsort auf dem „Jägerberge“ hierſelbſt Mittags 11 Uhr
Um 12 Uhr Appell zur Berichtigung der Stammrolle.

Um 1 Uhr wird gegeſſen.
Die ParolBefehle, welche als Legitimation zum Eintritt dienen,

ſind gegen Erlegung von 1 Thlr. pro Couvert und anderweitige Un
Heconomie Commiſſions Rath Wagener,

kleine Ulrichsſtraße Nr. 26, bis ſpäteſtens den 1. Februar d. J. in
koſten beim Kameraden

Empfang zu nehmen.

Halle, den 28, Januar 1863.
Der Vorſtand:

Statt Titrieh.
Küſtner' a. Breslau.

Solaner Ring.
Gold mer Löwe.

a. Frankfurt.

terz a. Berlin.

Coblenz.

Hr. Landwirth Zimmermann a. Gotha.
Hr. Dr. Schulz a. Pritzwalk.

a. Dresden, Stuer, Schmarſe u. Glück a. Berlin
Hr. Baumſtr. Schulz a. Berlin.

Hr. Rent. Riemeyer a. Köslin.
a. Magdeburg Adam a. Leipzig Buſchbeck a. Amſterdam

Stadt Hamburg. Hr. Gutsbef. Emicke a. Alsleben.

Hr. Rent. Helm a. Dresden.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29. Januar.

Aron prima Hr. Graf Schouvaloff m. Diener a. Riga.
a. Berlin. Die Hrrn.
leidner a Crefeld, Berger a. Dresden Mann a. Leipzig.

Die Hrrn. Kaufl. Oelsner u
Berlin, Dorn a. Langenau

Hr. Dr. med. Wintzer
Kauft. Daub a. Frankfurt Hirſchberg a. Aachen, Buch

Panze a. Meerana Stürmer g.
Hr. Arzt Dr. Stroff a. Hamburg. Hr. Fabrik

Die Hrrn. Kaufl. Junghaus
Fiedler a. Schweinfurt

Hr. Antiquar Wügland
Die Hrrn. Kaufl. Roſenthal

Hr. Buchhdlr. Tempel
Die Hrrn. Kaufl. Heyne a. Gera Suffert a. Stettin Erd

mann u. Saur a. Berlin Mühlen a. Hamburg Bach a. Kaſſel Janken a.
Dortmund, Bürger a.

Kente's Götel. Die Hrrn. Kauft Groß a. Würzburg,
Kaufmann a. Langenreinsdorf,

Neuß, Lehmann a. Nordhauſen
Liepmann a. Bernburg,

Roſettenſtein a. Berlin. Hr. Dir. Gruno a.

Metebrologiſche Beobachtungen.
T 28. Januar. Morgens 6 Uhr. jNachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 337,76 Par! e 338,41 Par. L. 338,01 Par O 358,23 ar S

u e Dunſthruck 1/98 Par. L. 2,12 Par. L. 1,96 Par. L. 2,02 Par. L.Blane. Buzer. Ebers. Eiſelen. Grundmann. Rel. Feuchtigkeit 88 vt. 67 pCt. 79 vCt. 78 pCt.
Jeremias. Landmann. Stephany. Wagener. Luſtwärme 2,8 G. Rm. 6,2 G m. 2,5 G. Rm. 9,5 G. Rum

J J a S9 g S m 75Bekanntmachungen. Thüringiſche Eiſenbahn.
Handels Regiſter. Einnahme im Jahre I862.Jn unſer irmen-Regiſter iſt unter Nr. 68 Jm Perſonen im Güter-die Firma Verkehr in SummaP. Muchau zu Nebra im Monat November 1862 43,800 109,400 153,200

und als deren Jnhaber die verehelichte Kauf 186 43,660 111360 155,020mann Muchau, Hermine Pauline geb. Daher mehr 140 SVictor daſelbſt, zufolge Verfügung vom heu weniger 1960 1820tigen Tage eingetragen worden. Bis Monat December 1862 839,600 1,556,100 2,395,700Querfurt, den 23. Januar 1863.
Königl. Kreis- Gericht l. Abtheilung.

Jm Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts
zu Halle ſollen die Nachlaßgegenſtände des
MilikairPenſiongair Schmeil, beſtehend in
Wirthſchaftsſachen, Möbel und Hausgeräthen,
Kleidungsſtücken und Gebrauchsvorräthen in dem
auf den A. Februar c. Mittags 1 Uhr im
Zöhlerſchen Gaſthauſe hierſelbſt angeſetzten
Auctionstermine öffentlich meiſtbietend verſtei
gert werden was Kaufluſtigen hierdurch be
kannt gemacht wird.

Giebichenſtein, d. 27. Januar 1863
Das Dorfge richt.

Bekanntmachung.
Sonnabend

den 7. Februar eur. Vorm. 11 Uhr
ſoll in der Bahnhofsreſtauration Stumsdor
ein noch ſehr guter zweiſpänniger Kutſchwagen
gerichtlich verſteigert werden.

Zörbig, den 19. Januar 1863.
J. A.

Wohlfarth.
2000 habe ich als erſte Hypothek auf

ein Grundſtück zu vergeben.

Halle, a/S. den 28. Januar 1863.
ud. Rummel,

gr. Märkerſtr. 6, 1 Treppe, im Comptoir.

Jm Auftrage hat zu verkaufen
Ein bis jetzt ſehr flott betriebenes Material

Geſchäft (jährlicher Umſatz 7000 kann durch
Buchführung nachgewieſen werden), wo ſich mit
Leichtigkeit und großem Vortheil noch ein Schnitt
waaren Geſchäft etabliren läßt. Forderung
4500 Anzahlung 2000

Ein Backhaus in einem großen Orte, wo das
Geſchäft ſehr ſchwunghaft betrieben wird, mit
5 Mrg. Acker, 2 Mrg. Garten.

Ein Gaſthof in einem ſehr lebhaften Orte
auf dem Lande, mit großem ſchönen Tanzſalon,
Garten, Kegelbahn u. ſ. w. Forderung 5000

Ein Gut mit 164 Mrg. Land, 15 St. Rind
vieh, 4 Pferden, Schiff und Geſchirr, die Ge
bänpde ſehr gut durchgehends Raps und Wei
zenboden in ſchönſter Gegend.
Hettſtädt, den 27. Januar 1863.

MBried. Grosse Agent.
Eine ſchöne Gaſtwirthſchaft, die einzige

in einem großen Dorfe, an frequ. Chauſſee be
legen, mit Tanzſaal, überſ. Kegelbahn, großem
Garten, 7 Mrg. Acker I. Klaſſe, ſoll ſehr billig
mit 6 800 Anz. verkauft oder auch
verpachtet werden bei ſofortiger Uebernahme
durch E. Reinboth in Eilenburg

1861 809445 1/389 146 2,198591Daher mehr

Die Direction

30,155 166954 1097,101
vorbehaltlich ſpäterer Feſtſetzung.

Erfürt, den 27. Januar 1863.
der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Von einer unſerer Agenturen ſind uns zur Beleihung ländlicher Grundſtücke der Pro
vinz Sachſen 8000, 6000, 7000, 10,000 u. 20,000 angeſtellt.

Da uns zur Zeit dem entſprechende CapitalGeſuche nicht vorliegen, ſo benachrichtigen wir
Capitalſuchende Grundbeſitzer hiervon unter dem Anheimgeben, ſich an uns zu wenden.

Die General Agentur der Preuß Hypotheken Verſicherungs Geſellſchaft.

Otto Bettega, Leipzigerplatz I.

F. F.Hiermit beehre ich mich ergebenst anzuzeigen

Magdeburg, im Januar 1863.

dass ich Herrn Acdlolph Claugsäeag
von hier als Associé in mein Wein en gros Geschäft aufgenommen habe und solches mit
demselben gemeinschaftlich unter der Firma:

Günther e Olauus fusfortkühren werde. Friedr. Aug. Günther.
Windmühlen Verkauf.

Ver änderungshalber bin ich geſonnen meine
zu Oechlitz, Kreis Querfurt, Stunde von
Mücheln belegene, vor 2 Jahren neu erbaute
Holländer Windmühle, mit 2 Mahlgängen, Cy
linder und Spitzgang, ſowie 2 Morgen Land,
mit 1000 oder 1200 Anzahlung zu verkau
fen. Die übrige Kaufſümme kann darauf ſtehen
bleiben. Die Mühle hat eine ſehr gute Mahl
ſtelle. Käufer können zu jeder Zeit mit mir
oder meinem Bruder Gottlob Schuncke in
Schmirma in Unterhandlung treten.

Gottfried Schuncke.
Für eine Colonialwaarenhandlung mit Ne

benbranchen wird ein Sohn, rechtlicher Eltern
unter annehmbaren Bedingungen als Lehrling
geſucht.

Offerten unter Chiffre R. P. 1. poste
restante Zeit.

Ein Commis, flotter Detailliſt, wird zum
baldigen Antritt geſucht. Adreſſen werden unter
A. Z. poste rest. Halle franco erbeten.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Oecono
mieVerwalter wird geſucht. Das Nähere auf
franco Anfragen H. R. 3. poste restante
Halle a.

Eine gute Penſion für Mädchen in
der Nähe des Waiſenhauſes. Auskunft ertheilt
Herr Gaſtwirth

Gruneberg, Geiſtſtraße

Eine perfeete Landwirthſchafterin
ſucht Stellung. Nachweis wird Herr C. NRie
del, kl. Ulrichsſtraße 22 ertheilen

Eine perfecte Köchin ſucht Stellung Nach
weis erth. E. Niedel S Ev. l. Ulrichsſtr. 22.

Ein Sohn rechtlicher Eltern welcher Luſt
hat Sattler zu werden, kann in die Lehre tre
ten beim Sattlermeiſter Albert Herrmann,
Leipzigerſtraße Nr. 65.
Einen Lehrling ſucht Stitz Maler

Geſuch.
Ein in der Paraffin- u. Mineralöl

Fabrikation erfahrener Techniker, welcher
bereits mehrere Fabriken und Theerſchwelereien
aänlegte, ſucht in einer ſolchen Fabrik als Diri
gent Anſtellung.
Auch werden von demſelben gegen billiges
Honorar Theerſchwelereien und allerhand Feuer
Anlagen angelegt. Darauf Reflektirende wol
len ihre Adreſſe unter Chiffre C. V. Nr. 108
bei Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg.
niederlegen

Ein Lehrling kann in meinem Geſchäft ein

treten. W. Bunge, MalerBreiteſtraße Nr. 4.
Ein Lehrling wird zu Oſtern geſucht in der

Buchbinderei von
S. Viole, gr. Klausſtraße

Ein Lehrling kann bei mir in die Lehre treten.
Wilh. Berger Hrechslermeiſter,

Leipzigerſtr. 91.

I herrſchaftl. Diener erhält ſofort
Stellung durch E. Niedel S Co. Ha

le kl. Urichsſtr. 22
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Große Steinſtraße 73 (der großen Ulrichsſtraße gegenüber.

Heute verlegte ich mein QuI und Gelee ar en wieSäünte- und en n e Aus der Leipziger
ſtraße nach meinem Hauſe

Große Steinſtraſze 78 (der großen Ulrichsſtraße gegenüber).
o.

Geagichte Zollgewichte billigſt bei Je Gl. Mamnm Sönme.
Gaskochapparate eigner Conſtruction, welche gegen die bis-

her bekannten weſentliche Vorzüge haben, Gaskronen, Am-
Peln, Hänge- und Wandarme, Stelllampen, Bren-
mer 2e. empfiehlt ſolid und zu billigen Preiſen

P. We Brüderſtraße 14.
Zur Einrichtung von Gasanlagen für Fabriken nach be

währtem Syſtem empfiehlt ſich

I Halle, Brüderſtr. I.
Von engl. Bespürators (Lungenſchützer), die ſich der wärmſten Empfehlung von

Seiten der Herren Aerzte zu erfreuen haben und die bei rauher und kalter Witterung allen
Lungen und Bruſtleidenden ſo außerordentliche Dienſte leiſten, hält ſein vollſtändiges Lager in
den neueſten und zweckdienlichſten Conſtrüctionen zu den reellſten Preiſen zur Beachtung em
pfohlen

e

D
W

Fffeſterschen Buehhandiuns in Male zu haben:
Der Geiſtesgang Schillers

Dr. A.
Mit einem neuaufgefundenen Portrait Schillers aus ſe einem letzten Lebensjahre.

Jm Verlage von

und Jntereſſante.

riode;

Anzeige.
Den Herren Landwirthen zur Nachricht, daß

im März d. J. meine engliſchen Vollblutſauen
SchottlandRace) abermals ferkeln und

ich daher Beſtellungen auf Ferkel ſowohl „zur
Zucht““ als auch auf „geſchnittene““ wieder ent
gegennehme.

Bitte die qu. Beſtellungen zeitig geſchehen
zu laſſen indem zu ſpät eingehende leider nicht
immer berückſichtigt werden können.
W. von Seebach in Oppershauſen

bei Mühlhauſen.
z Pferde Verkauf (fehlerfteh.

Ein Pferd, in den beſten Jah
el ren, ſchwarzbraun Geſchlecht Stute;

auf Verlangen ſind aber auch bei Unterzeichne
xem ein Paar ausgezeichnet ſchweren Schlages,
3- und 2 jährige hellbraune Wallachen Fohlen,
ohne Abzeichen zuſammen oder auch im Einzel
nen zu verkaufen.

Steigra bei Querfurt
Ernſt Münzenberg ſun.

Eine wenig gebrauchte leichte Droſchke iſt bil
lig zu verkaufen gr. Brauhausgaſſe 15.

ar Haring, Brüderſtr. 16.

26! Schmeerſtraße 26
früher Conditor allas,

Ein geehrtes Publikum von Halle und Umgegend mache ich nochmals aufmerkſam
auf das neue billige Schnittgeſchäft und bitie genau auf die Annonce zu achten.

Nur 26 Schmeerſtraße 26 im Laden.

v. Warnsdorff in

gr. 8. 26 Bogen
Trotz der großen Maſſe der Schillerliteratur bietet das vorſtehende Werk vieles Neue

Aus dem reichen Jnhalte deſſelben ſei auf Folgendes aufmerkſam gemacht
Einleitung in das I8te Jahrhundert; Pädagogik; Sturm- ünd Drangpe-

Schillers Frauen Charaktere;
Neue Laura Schiller's; Gezwungene Erklärungsverſuche; Schiller als Pro

phet; Schillers Liebesverhältniſſe zu den Schweſtern von Lengefeld; Fami-
lienelemente in Schiller's Dramen; die Antike; Schillers Verhältniſſe zum

Chriſtenthume; die Principien der Hiſtoriographie; Schillers Kosmopoli-
l tismus; Schillers Einfluß auf die Kunſtthevrie; die Kenten; der Nativnal-
dichter Schiller die romantiſche Schule c.

Bexlin iſt erſchienen und in der

Huhn

Preis 2 Thlr.

Einfluß der Frauen auf Schiller

Geneigter Beachtung empfohlen!
Vielſeitige und ausgebreitete Verbindungen

mit dem Jn- und Auslande, ſelbſt nach
den entfernteſten Ländern hin, ſetzen mich
in den Stand, alle Aufträge auf antiquariſch
angezeigte und empfohlene Bücher aller

Sprachen, Muſtkalien, Kunſtwerke
u. ſ. w. zu den angekündigten gleichen Prei
ſen ſchnell und pünktlich ohne Porto
und Fracht Entſchädigung und ſonſtige
Koſten franco hier zu beſorgen

Ebenſo übernehme ich Aufträge vom kleinſten
bis größten bei Bücher Auctionen, welche
in Berlin, Leipzig, Halle und anderen
Städten abgehalten werden unter billigen
und ſoliden Bedingungen Verzeichniſſe dazu
ſind ſtets vorräthig und ſtehen gern auf Wunſch
zu Dienſt. l

Gl. Pramges Buchhandlung,
Weißenfels, Markt Nr. 212.

Langes Roggenſtroh und Oelkuchen, im Gan
zen und Einzetnen, billigſt bei

F. Bergfeld,
Neumarkt, i. d. Weintraube.

Zwei Sopha billig zu verk. kl. Steinſtr. 4. Lott.Looſe verſ. Schrieppe, Berlin Kloſterſtr. 108.

GevauerSchwetſchte ſche Buchdruckerei in Halle.

Hierdurch zeige ich dem handeltreibenden Pue
blikum hier und in der Umgegend ergebenſt an,
daß ich unter heutigem Tage die Conceſſion als
Schiffs Procureur erhielt, und empfehle ich als
ſolcher meine Dienſte unter Verſicherung der
prompteſten und reellſten Bedienung.

Halle, den 29. Jan. 1863.
W. Nöder große Schloßgaſſe 7

Auf einem Rittergute in der Nähe von Mer
ſeburg wird eine Köchin zum 1. April d. J.
geſucht. Näheres bei Frau Fleckinger, kl.
Schlamm 3.

Obgleich die Ankündigungen neuer und alter
Univerſal, Heil und Verſchönerungs Mit
nachgerade verdächtig geworden ſind, ſo können
wir doch nicht ümhin auf Dr. Alberti's aro
matiſche Schwefel Seife aus der Fabrik von
Eduard Nickel, Hoflieferant in Berlin (De
pöt in Halle bei Wittwe Messe,
Schmeerſtr. 36) hinzuweiſen welche in ihren
Beſtandtheilen nicht nur völlig anſchädlich iſt,
deren Gebrauch vielmehr die günſtigſten Reſul

I tate bei den verſchiedenartigſten Hautkrankheiten
herbeigeführt hat, wodurch ihr die Beachtung
der Herren Aerzte wie des Publikums in ho
hem Grade zu Theil geworden und ihre An
wendung insbeſondere bei ſkrophulöſen Kindern
ſich als von großem Werthe bewieſen hat.
Der ſoeben erſchienene Catalog über Ge
müſe- und Blumenſagmen c. c. der

Herren Gebr. Born in Erfurt kann bei
mir gralis in Empfang genommen werden.

Halle a/S. Ernſt Voigt.
Guano Verkauf.

Um mit dem noch vorräthigen Giun am o zu
räumen verkaufen wir von jetzt an den Cent

S ner zu 1 bei Entnahme von 50 und mehr
mit 10 Rabatt.

Guano- Fabrik zu Halle, Harz Nr. 35.
aubites cher Kräunterliqnueur,

erfunden und nur allein bereitet von
N. F. Daubitz Apotheker in Berlin,

iſt zu haben für Halle a/S. und Umgegend
im General Oepöt von

D. Müller.Markt Nr. 2 und Schülershof Nr. 7.
Photographie BRahmen von 2

bis 7 empfiehltG. W. Ritter, gr. Ulrichsſtr. 42.
Eine große neumilchende Kuh mit d. Kalbe

ſteht zu verkaufen in Seeben Nr. 4.
Die Beleidigung, welche ich dem Handarbei

ter Karl Sander in Gottenz zugefügt
haäbe, nehme ich wieder zurück und erkläre den
ſelben für einen rechtlichen Mann.
Friederike Mehlgarten in Kockwitz.

Die Hälfte der erſten Etage meines Hauſes,
Leipzigerſtraße 103 („gold. Löwe“), iſt ſofort
zu vermiethen und am 1. April zu beziehen

E. Mäler.
Zu vermiethen und zum 1. April e.

zu beziehen iſt eine kleine, ſehr freundliche Woh
nung von Stube, 2 Kammern Küche mit
Speiſekammer c. Nur auf anſtändige, ruhige
Miether wird reflektirt. Näheres vor dem Ran
niſchen Thor Nr. 13, parterre.

Eine ſehr anſtändige Wohnung (parterre)
von 2 3 Stub. 2 Kamm., 1 Küche nebſt Zu
behör, iſt noch zu vermiethen. Näheres in der
Eremitage bei Brügert, Kantor emerit-

Handwerker-Verein.
Sonnabend den 34. Januar Abends S Uhr,

kl. Sandberg 15:
Vortrag: Die Weihe der Arbeit.
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Extrablatt zu Nr. 25 der dung chen n gettungStntie

e den 30. Januar 1863.
Feleyegppiſeh Depeſche der Halliſchen Jelenm-

e Aufgegeben in Berlin den 29. Januar 5 Uhr 23 Minuten Nachmittags.
Angekommen in Halle den 29. Januar 5 Uhr 35 Minuten Nachmittags.

Berlin, Donnerstag, den 29. Januar. Jn per heutigen Sitzung des Ab-
geordnetenhauſes wurde die Adreßdebatte beendet. Der Miniſterpräſident er
klärte, die Negierung treibe keine Politik auswärtiger Verwickelung zur Er-
ledigung innerer Streitigkeiten. Die Majoritätsadreſſe wurde mit 255 gegen
68 Stimmen angenommen. Die Minorität beſtand aus Feudalen, der Fraction
Vincke, und faſt allen Katholiken.

Gebauer liche Buchdruckerei in Halle
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